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4. Jahrgang * 


Dlutokratenſpiel im Kreiſe: 
er hilft wem? 


Hilfloſigkeit und Ratloſigkeit im feindlichen Lager / 805 im 
Ring / Verzweifelte Reaktion auf die deutſchen Erfolge im Often 


Draht meldung unseres Vertreters 


Berlin, 17. Juli. Die deutſchen Erfolge an 
der Oſtfront haben in London, Waſhington und 
Moskau Angſt und Schrecken ausgelöſt. Stalins 
Wall, gebildet aus dem unerſchöpflich ſcheinen⸗ 
den Menſchenreſervoir Rußlands, hat den bis 
jetzt im Lager der Plutokraten ſo mühſam ge⸗ 
pflegten Nimbus der Unbeſiegbarkeit verloren, 
er iſt ſchwer angeſchlagen Durch die Breſche am 
Don jagen deutſche Panzer, gefolgt von der Maſſe 
des deutſchen Heerbannes. Churchill und Rooſe⸗ 
velt, die nach all den bisher erlebten Kata⸗ 
ftrophen glaubten, hinter dem Schutzwall Mos⸗ 
kaus etwas verſchnaufen und neue Kraft ſchöp⸗ 
fen zu können, müſſen alle Hoffnungen dieſer 
Art fahren laſſen. Die ſowjetiſche Front hält 
nicht, was man ſich von ihr verſprach. 

Nun iſt das Dilemma groß. Zwiſchen den 
drei Zentralen der Weltfeinde werden eilige 
SoOS⸗Rufe gewechſelt. Das alte Spiel um die 
Hilfe des anderen iſt wieder aufgenommen wor⸗ 
den und wird mit der eitlen Hoffnung der im⸗ 
mer noch nicht an ihren längſt feſtſtehenden Un⸗ 
tergang glaubenden Haſardeure geſpielt. 

In Moskau vergißt man ſogar das Geſicht 
zu wahren. Während Timoſchenko den Befehl 
gab, lieber Rückzug als nutzloſer Widerſtand, 
wendet fi) das amtliche ſowjetiſche Militär⸗ 
blatt, die „Kraſnaja,, ſchroff gegen dieſe An⸗ 
weiſung und ruft hyſteriſch zum entſcheidenden 

»Verteidigungskampf auf. Der Feind muß ir⸗ 
gendwie zum Stehen gebracht werden. Das iſt 
der Leitſatz, an den man ſich in Moskau wie in 
London und auch Waſhington verzweifelt klam⸗ 
mert. Hinter den Kuliſſen funkt man verzweifelt 
nach Hilfe. 

Die Sowjets drängen Churchill, und prompt 
reagiert die Meute um den engliſchen Premier 
mit einem wilden Gekläff nach der ſchon ſagen⸗ 
haft gewordenen zweiten Front. London gibt 
ſeinerſeits die Hilferufe nach Waſhington weiter 
und fordert dringend Schiffe, Schiffe. Ja, Chur⸗ 
chill wandte ſich ſogar mit einer perſönlichen 
Bitte an Rooſevelt und ſchlug vor, den Schiffs⸗ 
raum, der bisher mit Liebesgaben beladen von 
Amerika nach England fuhr, lieber doch für 
Kriegszwecke zu verwerten. In Waſhington muß 
man natürlich auf die Hilfsappelle reagieren, 


denn irgendetwas muß ja geſchehen, um die Ka⸗ 
taſtrophe, der ſelbſt Londoner und Waſhingtoner 
Optimismus nicht mehr — iſt, abzuwen⸗ 
den. Man weiß nur nicht, wie und was anzuſtel⸗ 
len iſt. Rooſevelts Spezialberater Bullitt ſoll in 
England nun beraten, wie die leidige Schiffs⸗ 
raumfrage, des Sorgenkind der Londoner Poli⸗ 
tik behoben werden und den Sowjets endlich 
wirkſame Unterſtützung zugeleitet werden kann. 

Paniſche Angſt und verzagte Ratloſigkeit ſind 
die Nachwirkungen der deutſchen Offenſiverfolge 
an der Oſtfront. Verzweifelt ſieht der Feind an 
der Themſe und im fernen Amerika, wie ſein 
letzter europäifcher Feſtlanddegen, Somjetrußland, 
brich den Schlägen der deutſchen Waffen zer⸗ 
richt. 


Zwei erfolgreiche U-Boot-Kommandanten mit dem 
Eichenlaub ausgezeichnet 


Der Führer verlieh dem Kapitänleutnant Rolf 
Muetzelburg (rechts), Kommandant eines Un- 
terseebootes, als 104. Soldaten, und dem Kapitän- 
leutnant Adalbert Schnee (links), Kommandant 
eines Unterseebootes, als 105. Soldaten, das Eichen- 
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 
PK.-Aufn.: Kriegsber. Prokop u. Beuchling (Wb.) 


Vernichtete Frachter 


Berlin, 16. Juli. Nach amtlichen Mitteilun⸗ 
gen aus Waſhington wurde im Karibiſchen Meer 
ein USA.⸗Handelsſchiff mittlerer Größe verſenkt, 
desgleichen ein ſolches an der Nordſpitze Süd⸗ 
amerikas, ſowie der engliſche Dampfer „Corto— 
na“ im ſelben Seegebiet. Marineminiſter Knox 
gab in New Vork bekannt, daß an der Weſtküſte 
Südamerikas ein Handelsſchiff von japaniſchen 
Flugzeugen vernichtet iſt. 


„Der deutfche Deuck überall gewaltig“ 


Moskau ſpricht von größten Kampfhandlungen dieſes Krieges 


hi. Bern, 16. Juli. Unter den anhaltenden 
Schlägen der gewaltigen deutſchen Verfol⸗ 
gungsoffenſive im Südabſchnitt der Oſtfront hat 
Moskau ſeine Kriegsberichterſtattung noch ſtär⸗ 
ker auf eine alarmierende, für die Ohren der 
untätigen Verbündeten beſtimmte Lautſtärke 
gebracht. „Die Schlacht um den Don hat ſich zur 
2 Kampfhandlung entwickelt, die in die⸗ 
em Kriege bisher ausgetragen worden ft“, 
meldet der Exchange⸗Korreſpondent aus dem 
ſowjetiſchen Hauptquartier. Der amerikaniſche 
United⸗Preß⸗Frontkorreſpondent berichtet: „Die 
Schlacht am Don hat im gegenwärtigen Sta⸗ 
dium geradezu ein e Ausmaß ange: 
nommen“. Moskau hält es angeſichts der eige⸗ 
nen kritiſchen Situation nicht für angebracht. 
auch nur eine einzige eigene erfolgreiche Aktion 
in dieſer rieſenhaften Schlacht zu melden. Es 
ſtellt feſt, daß der deutſche Druck überall ge: 
waltig ſei und ſich die eigenen Truppen „auf 
dem Wege zu neuen Stellungen“ befänden. In 
einer Betrachtung über die letzten Kämpfe 
ſchreibt der Moskauer United⸗Preß⸗Korreſpon⸗ 
det: „Der deutſche Druck iſt erneut ſtark ge⸗ 


Deutſchland foll zerftückelt werden 


Cripps verrät die Pläne der Plutokraten und Bolſchewiſten / Europa als Aus- 
beutungsfeld für den jü diſchen Kapitalismus 


Berlin, 17. Juli. Wie der Liſſaboner Vertre⸗ 
ter des „Völkiſchen Beobachters“ berichtet, hat 
der Statthalter Stalins in London, Stafford 
Cripps, in einem Interview mit der „World 
Review“ eine äußerſt aufſchlußreiche Darſtel⸗ 
lung des Bildes gegeben, das er und ſeinesglei⸗ 
chen ſich vom Europa der Nachkriegszeit Ben. 

Cripps betonte, daß es gut wäre, wenn das 
engliſche Volk mehr über die Sowjetunion und 
die Tatſachen, die ſich auf baltiſche Staaten be⸗ 
ziehen, zu hören bekäme. Eſtland, Lettland und 
Litauen müßten künftig Sowjetrußland ange⸗ 
gliedert werden. Es ſei ein Fehler gun fie 
als unabhängige Staaten vom alten Rußland ab⸗ 
zutrennen und als Sicherheitsgürtel gegen die 
Ausbreitung der Bolſchewiſtenmacht zu benutzen. 

Auf die Frage nach den außenpolitifchen Ab⸗ 
ſichten Moskaus nach dem Kriege erklärte Cripps, 
daß die Bolſchewiſten wohl keinen Wunſch ha⸗ 
ben würden, bis nach Weſteuropa vorzudringen. 
Aber ſie müßten ſelbſtverſtändlich eine ſtrategi⸗ 
ſche Grenze erhalten, die ſie verteidigen könnten 
und dürften wahrſcheinlich geneigt ſein, die 
Grenze anzuerkennen, die ſie bis zum Juni 1940 
erobert hatten. Das ſei aber nur die „ungefähre 
Linie“, denn ſelbſtverſtändlich müßten den Bol⸗ 
ſchewiſten gewiſſe Baſen in Finnland zugeſichert 
werden, außerdem Beſſarabien, das keineswegs 
zu Rumänien, ſondern zu Rußland gehöre. Über 
den Einbeſchluß der Bukowina, die zum alten 
öſterreichiſch-ungariſchen Reich gehörte, werde 
vielleicht verhandelt werden müſſen, aber nach 
Cripps' Anſicht würde es beſſer fein, auch die 
Bukowina Moskau zu überanworten, „damit es 
keinen weiteren Streit darüber gebe.“ Anderer⸗ 
ſeits dürften die Sowjets nach dem Kriege nicht 
nur ein ſtarkes Polen, ſondern auch ein ſtarkes 
Großbritannien wünſchen, wenn auch nur des⸗ 
halb, damit dieſe drei Staaten als Poliziſten 
Europa beherrſchen. Seines Wiſſens wünſche 
Moskau nicht, ſich große Teile Deutſchlands ein⸗ 
zuverleiben, ſondern das Reich in kleinere Staa⸗ 
ten aufzuteilen. 

Auf die Frage nach der Möglichkeit eines 
vereinten Europas erklärte Cripps, daß der Zu⸗ 


ſammenſchluß Europas kaum möglich ſei und 
es beſſer ſein würde, eine Anzahl kleinerer Zu⸗ 
ſammenſchlüſſe zu ſchaffen. Eine Balkan⸗Föde⸗ 
ration und ein Zuſammenſchluß Polens mit dem 
früheren Gebiet der Tſchecho⸗Slowakei ſeien Bei⸗ 
ſpiele dafür. England müſſe bereit ſein, ſich an 
der Führung Europas ſtark zu beteiligen. 
Eripps meinte dann, die Sowjetunion werde 
zu Lebzeiten Stalins genug mit ſich ſelbſt zu tun 
haben, zumal ein großer Teil des Landes ver⸗ 
wüſtet fei Das wäre eine gute Gelegenheit für 
England und die USA., Kapital in Form von 
Fabriken, Werkanlagen und Maſchinen nach 
Sowjetrußland zu verkaufen, zumal Großbri⸗ 
tannien von einer Ueberproduktion der Nach⸗ 
kriegszeit bedroht ſei. Die Vereinigten Staaten 
könnten dann ihr Leih⸗ und Pachtſyſtem auf 
Sowjetrußland, ja, auf ganz Europa ausdehnen, 
was wiederum nicht ohne ſtaatliche Organiſation 
möglich wäre, d. h. unter Ausſchaltung des Pri⸗ 
vatkapitals. Man ſieht aus dieſer letzten Be⸗ 
merkung ſchon, wie Cripps Moskau um den Bart 
geht, nicht nur Europa, ſondern auch Amerika 
ſollen nach den Linien des Marxismus entwik⸗ 
kelt werden! s 


Zum Schluß gab Cripps noch der Ueberzeu⸗ 
gung und Hoffnung Ausdruck, daß unter den 
jüngeren Engländern eine wachſende Zahl von 
Elementen ſei, die das Experiment des Bolſche⸗ 
wismus für England nach dem Kriege verlan⸗ 
gen würden. 


Glänzendes Ergebnis der erſten 
Straßenſammlung 


Berlin, 16. Juli. Die am 27. und 28. Juni 
von Angehörigen des Deutſchen Roten Kreuzes 
und der Deutſchen Arbeitsfront durchgeführte 
erſte Straßenſammlung des Kriegshilfswerkes 
für das Deutſche Rote Kreuz hatte ein vorläufi⸗ 
ges Ergebnis von 29 338 904,12 .J. Das Er⸗ 
ebnis der gleichen Sammlung des vorjährigen 
riegshilfswerkes betrug 21 887 614,67 . . Es 
iſt ſomit eine Zunahme von 7 451 289,45 , 
das ſind 34,04 Prozent, zu verzeichnen. 


worden, und die ſowjetiſche Armee ſteht einem 
zahlenmäßig ſehr ſtark überlegenen Gegner 
gegenüber. J 

Die britiſchen Frontkorreſpondenten in Mos- 
kau ſcheinen ſich dagegen trotz der deutlichen 
Fingerzeige Stalins noch immer nicht ganz 
darüber einig zu ſein, ob fie die raſtloſe Ver⸗ 
folgung und Vernichtung ſowjetiſcher Truppen 
durch das Vordringen deutſcher Panzer wirklich 
als nur ein Rückzugsmanöver hinſtellen ſollen. 
United Preß bemüht ſich am Donnerstag, die 
geographiſchen Verhältniſſe im Kampfgebiet zur 
Entſchuldigung anzuführen und ſchreibt: 
„Wenn die mechaniſierten deutſchen Streitkräfte 
in den letzten Tagen raſche Fortſchritte machen 
konnten, ſo liegt das nicht zuletzt an dem gün⸗ 
ſtigen Gelände. Die Gegend iſt flach, mit end⸗ 
loſen Steppen, und bietet nur wenige Verteidi⸗ 
gungsmöglichkeiten“. „Exchange“ verbreitet da⸗ 
zu eine friſierte Darſtellung des angeblich ge⸗ 
ordneten „Rückzuges“ Timoſchenkos, in der es 
heißt: „Ueber die flache Steppe und die Korn⸗ 
felder rollen deutſche Tanks und motoriſierte 
Infanterie. Seit einigen Tagen haben die Stoß⸗ 
verbände Timoſchenkos aber zu ausgedehnten 
Rückzügen angeſetzt, die glatt durchgeführt wur⸗ 
den.“ Wenn Timoſchenkos Manöver angeblich 
ſo glatt vor ſich gehen, warum ſpricht das amt⸗ 
liche Maskau von einem wachſenden deutſchen 
Druck und äußerſt ernſter Lage? 


Noch ein Us A.-„Sachverſtändiger“ 
in England 


Stockholm, 16. Juli. Rooſevelt fährt mit ziel⸗ 
bewußter Hartnäckigkeit fort, England auf kal⸗ 
tem Wege zu beſetzen. Er hat ieh! die Zahl ſei⸗ 
ner Wirtſchafts⸗ und Handels achverſtändigen 
wieder um einen vermehrt: Edward Stetti⸗ 
nius iſt als ſein Beauftragter für das Pacht⸗ 
und Leihprogramm in England eingetroffen. Er 
wird Beſprechungen mit Churchill und anderen 
verantwortlichen Männern der britiſchen Re⸗ 
gierung abhalten und eine Rundreiſe durch Eng⸗ 
land, Schottland und Nordirland unternehmen. 


Wie der britiſche Nachrichtendienſt meldet, 
wird in London eine Zweigſtelle des USA. 
Kriegsinformationsbüros eröffnet. Damit erhält 
London eine Filiale des nordamerikaniſchen Ge⸗ 
genſtücks zum britiſchen Informationsminiſte⸗ 
rium. 


Der Schrei nach „Joch“ 


Draht meldung unseres Vertreters 


Dr. A. H. Berlin, 17. Juli. In einer ſenſa⸗ 
tionellen Artikelreihe legt der Londoner „Ecco: 
nomiſt“ unter dem Eindruck der ſchweren 
engliſchen Niederlage in Afrika und der So⸗ 
wjetkataſtrophe am Don ſeinen Leſern „eine ge⸗ 
ſunde Korrektur“ der Illuſionen vor, in die die 
Bevölkerung durch die Propaganda der letzten 
Monate gejagt worden iſt. Die Zeitſchrift be⸗ 
rührt dabei alle jene Probleme, die in den 
Plutokratien ſeit Wochen und Monaten Gegen⸗ 
ſtand heftigſter Sorgen und Erörterungen wa⸗ 
ren und die Churchill ſowohl wie Rooſevelt 
heute noch mit allen Mitteln tarnen und ver⸗ 
drehen möchten. Das Gegenteil deſſen, was 
Churchill kürzlich in ſeiner Rede zu behaupten 
wagte, nämlich daß die Lage in dieſem Sommer 
für die Alliierten beſſer als im Vorjahre ſtünde, 
wird in dem Artikel dieſer engliſchen Zeitſchrift 
nachgewieſen. 

Als den Schwerpunkt betrachtet die Zeit⸗ 
ſchrift den Mittleren Oſten, wo die Poſitionen 
Englands durch die Siege Rommels außer⸗ 
ordentlich gefährdet worden ſeien. Die größten 
Schwierigkeiten entſtünden durch das Verhalten 
der Bevölkerung dieſer Länder die keine Be: 
währ dafür bieten, daß ſie ſich nicht gegen die 
Alliierten mit den ſiegreichen Achſentruppen 
verbindet. Die grundlegende Schwäche komme 
im Mittleren Oſten von den Erfolgen der deut⸗ 
ſchen Waffen. Zu ſpät habe man die Frage nach 
der Herſtellung „richtiger Waffen“ in Angriff 
genommen, zu ſpät auch die Diskuſſion über ein 
einheitliches Kommando der alliierten Streit⸗ 
kräfte begonnen. Den ſeltſamen Vorſchlag des 
Militärſchriftſtellers Elliot, Rooſevelt möge den 
Oberbefehl über die vereinigten Nationen über⸗ 
nehmen, lehnt der „Ecconomiſt“ mit der Be⸗ 
merkung ab, es habe ſchon ziemlich ſtarke 
Kommentare über die „zivile Einmiſchung“ und 
den „politiſchen Einfluß“ auf die Angelegenheit 
gegeben. Die Situation ſchreie nach einem 
„neuen Foch“, niemand wiſſe aber, wo der zu 
finden wäre. 

Mit großem Sarkasmus wendet ſich das 
Blatt gegen die Churchillſche „Kriegführung 
der Worte“ und ſchreibt, das engliſche Volk 
fordere einen Erfolg in der Schlacht, nicht aber 
Siege in Abſtimmungslokalen. Nur dann, wenn 
Siege auf den Schlachtfeldern errungen wür⸗ 
den, könne man zu der Führung Vertrauen 
haben. „Die Verantwortung liegt bei Chur⸗ 
chill!“ Selbſt aber wenn alle in Frage ſtehen⸗ 
den Probleme gelöſt werden könnten, meint 
das Blatt, ſo gäbe es eine Lücke, die unüber⸗ 
windlich ſei. Die größte Aufgabe nämlich, die 
Hinderniſſe von Zeit und Raum zu überwinden, 
welche die Operationen der Alliierten auf ihren 
weit verſtreuten Fronten behinderten. Jede 
Waffe, die »rodutziert werde, nütze den Alliier⸗ 
ten nichts, wenm nicht die Faktoren der Entfer⸗ 
nung und des Transportes überwunden 
würden. 

Das Blatt hat recht, wenn es betont, „daß 
ſchließlich die Waffen ſiegen werden und nicht 
die Zahlen und Statiſtiken“. Die Ausführungen 
des „Ecconomiſt“ werden durch eine zweite 
englische Zeitſchrift „Sphere“ noch wirkungs⸗ 
voll ergänzt, die die engliſche Politik geißelt, die 
ſich in nicht endenwollenden großſprecheriſchen 
Miniſterreden erſchöpfe. Man habe die engliſche 
Bevölkerung in trügeriſche Hoffnungen geſtürzt 
die die Grundlagen zu der heutigen gewaltigen 
Enttäuſchung bildeten. 

Deutlicher kann der ganze Jammer, den die 
deutſchen Erfolge an der Oſtfront und in Afrika 
in London ausgelöſt haben, wohl nicht mehr 
beleuchtet werden. Wie ein nach hartnäckigem 
Leugnen endlich geſtändiger Angeklagter zählt 
man die begangenen Sünden auf, ohne aber 
zu wiſſen, wie man dieſen „Rückzug zur Wahr⸗ 


heit“ nach der verlorenen Illuſiosſchlacht noch 
ſiegreich geſtalten könnte. 

Der engli ſche Gewerkſchaftsführer Sir 
Walther Citrine beklagt ſich in der engliſchen 


Zeitſchrift „Labour“ bitter über die Schwierig⸗ 
keiten für ſeine beabſichtigte Verkuppelung der 
engliſchen, ſowjetiſchen und amerikaniſchen Ge⸗ 
werkſchaften in den USA. Er ſieht die 
Urſache des Mißlingens ſeines Auftrages teils 
in dem politiſchen und organiſatoriſchen Gegen⸗ 
ſatz der US A.⸗Gewerkſchaften. 


England die Wahrheit vorenthalten 


Die Geheimdebatte beendet / Nichtsſage nde Erklärung / Es wird weiler gelogen 


Stockholm, 16. Juli. Als ſich das Unterhaus am 
Donnerstag nach der Geheimdebatte über die 
Schiffahrt vertagte, wurde für die britiſche Sffent⸗ 
lichkeit die folgende lakoniſche amtliche Erklärung 
im Auftrage des Sprechers des Parlaments ab⸗ 
gegeben: 

„Das Haus beſprach die Schiffahrtslage und 
nahm eine Erklärung der Regierung entgegen.“ 

Das britiſche Volk, das — wie der Londoner 
Kommentator Robert Johnſton noch am Donners⸗ 
tag nachmittag im Nachrichtendienſt ausführte — 
zu wünſchen wiſſe, ob „das britiſche Schiffsraum⸗ 
problem in der richtigen Weiſe behandelt und der 
notwendige Nutzen aus den Schiffswerften gezo⸗ 
gen“ werde, weiß es nun alſo ganz genau. Und 
auch die Welt weiß, daß Churchill es infolge der 
kataſtrophalen Lage der britiſchen Schiffahrt nicht 
mehr wagen kann, ſeine Schublade zu öffnen. 

Im Londoner Nachrichtendienſt nahm Robert 
Fraſer Stellung zu der Geheimdebatte über die 


engliſchen Schiffsverluſte. Er meinte, die Unter⸗ 
hausausſprache ſei zwar geheim geweſen, aber der 
Mann auf der Straße wiſſe doch genau Beſcheid, 
wie ernſt die Schiffsverluſte ſeien. - 

Um die Stimmung etwas zu heben, hatte die 
Regierung Churchill vor der Debatte durch etliche 
Blätter aufmunternde Ziffern veröffentlichen laſ⸗ 
ſen, ganz im Stil jener „Statiſtiken“, die in der 
Produktionsdebatte angeführt wurden. Die Schiffs⸗ 
produktion ſei, ſo würde plötzlich behauptet, ſehr 
viel rößer als im vorigen Kriege. Seit Beginn 
des Krieges ſeien im Durchſchnitt auf den engli⸗ 
ſchen Werften jeden zweiten Tag ein Kriegsfahr⸗ 
zeug fertiggeſtellt worden. Der „Daily He⸗ 
ral d erklärt jedoch demgegenüber, ſeit Septem⸗ 
ber 1939 ſei keine einzige neue Handelsſchiffahrt 
eröffnet worden, auch keine der im Jahre 1930 
ſtillgelegten Werften ſei wieder in Betrieb genom⸗ 
men worden. England habe 10 000 Werftarbeiter 
weniger als bei Ende des vorigen Krieges. 


Roofevelt fürchtet die Herbftwahlen 


Ungeheuere Beſtechungsſum men für die Oppoſition 


Draht meldung unseres Vertreters 


ws. £ijlaben, 16. Juli. Die Gangſtermetho⸗ 
den und Beſtechungsmanöver der offiziellen 
Politik Waſhingtons beſtimmen bereits die Vor⸗ 


bereitungen für die im Herbſt ſtattfindenden 
Kongreßwahlen. Washington kommt es darauf 
an zu verhindern, daß die US A.⸗ Bevölkerung 


Vertreter in das Parlament ſchickt, die Nooſevelt 
und ſeinen jüdiſchen Hintermännern nicht weit⸗ 
gehend genehm ſind. Der Kongreßabgeordnete 
für Texas, Miſter Dies, richtete ſchwerſte An⸗ 
klagen gegen die Wahldiktatur der USA.⸗Re⸗ 
gierung und machte dabei aufſehenerregende 
Enthüllungen über die Unterdrückung der Mei⸗ 
nungsäußerungen und der Wahlfreiheiten der 
Amerikaner. Seinen Ausführungen zufolge ha⸗ 
ben hohe Regierungsbeamte im Auftrage 
Waſhingtons im Staake Texas ungeheure Sum⸗ 
men ausgegeben, um die Wählerſchaft zu be⸗ 
ſtechen und jede Oppoſition mundtot zu machen. 
Man habe jogar verjucht, jo berichtet Dies wei⸗ 
ter, ſeine Söhne, ſeine politiſchen Freunde und 
Anhänger durch Drohungen und Beſtechungen 
von ihm abzubringen und dazu zu veranlaflen, 
ſich als Gegenkandidaten gegen ihn auſſtellen 
zu laſſen. Man habe ihnen dafür die nötige 
geldliche Unterſtützung der Wahl, aber auch 
hohe perſönliche Unterſtützungen zugeſagt. Einen 
ganz beſonders ſchweren Druck übt man dieſen 
Enthüllungen nach auf die Bundesbeamten 
aus, die man gewaltſam dazu veranlaſſen will. 
die Wahnſinnspolitik Rooſevelts öffentlich zu 
preiſen und zu unterſtützen. 

Mit dieſen Gewaltmaßnahmen und einer 
Korruption ohnegleichen verſuche man, den 
künftigen Kongreß zu einem willenloſen Werk⸗ 
zeug in der Hand Rooſevelts zu machen, um 
ſo mehr, als die zunehmenden wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten die Kritik an der Politik 
Waſhingtons verſtärken und für die kommende 
Zeit ſich eine bittere Enttäuſchung der USA. ⸗ 
Bevölkerung vorausſehen laſſe. — 8 

In Waſßington iſt ein „interamerikaniſches 
Marine⸗Komitee“ gegründet worden, das als 
Bindeglied zwiſchen der US A.⸗Seefahrt⸗Kom⸗ 
miſſion und den ſüdamerikaniſchen Staats⸗ und 
Privatreedereien wirken ſoll. Die neue Körper⸗ 
ſchaft hat, wie offiziell bekanntgegeben wird. 
den Seefahrtsdienſt der ſüdamerikaniſchen Län: 
der zu regeln und „mit den geſamt⸗amerikani⸗ 


ſchen Intereſſen in Einklang bringen“. 
Waſhington hofft offenbar, mit dieſem neuen 
Werkzeug die ſüdamerikaniſche Tonnage beſſer 
als bisher kontrollieren und — die Zwecke 
der norbamerikaniſchen Kriegführung einfangen 
zu können. 


Rooſevelt erklärte, einer Exchange⸗Mel⸗ 
dung zufolge, dem Kongreß werde vielleicht 
noch vor den Ferien vorgeſchlagen, eine dra⸗ 
koniſche Geſetzgebung gegen die Inflation und 
ſtrenge Maßnahmen zur Lohnkontrolle vorzu⸗ 
bereiten. 


Kanadiſche „Invaſionsmanöver“ 


Draht meldung unseres Vertreters 


hw. Stockholm 16. Juli. Wie der Londoner 
Nachrichtendienſt ſtolz meldet, haben die Englän⸗ 
der „die größten, je in europäiſchen Gewäſſern 
abgehaltenen „Invafionsmanöver“ an der engli⸗ 
ſchen Küſte veranſtaltet, und zwar durch kanadi⸗ 
ſche Truppen im Zen mit der engli⸗ 
ſchen Flotte und Luftwaffe. Es habe ſich um den 
Schlußakt einer mehrwöchigen Ausbildung ge⸗ 
handelt, in deren Verlauf ndungen von Pan⸗ 


n 
e dur hrt worden jeien, d mit 
e von kleinen Transportfahrzeugen, wie ſie 
auch gegen andere Küſten verwendet werden 
könnten. Als Beobachter ſelen u. a. der Ober⸗ 
befehlshaber der kanadiſchen Truppen in Eng⸗ 
land, General MeNaughton, und der Befehls⸗ 
haber der engliſchen Stoßtruppen. Vizeadmiral 
Lord Mount Batten, zugegen geweſen. Der 
engliſche Rundfunk bezeichnet dieſe Veranſtal⸗ 
tung wohlgefällig als „Vorſpiel für evtl. größere 
militäriſche Operationen an europäiſchen Kü⸗ 
ſten.“ Ob die Sowjets mit dieſer Art „Echo“ zu⸗ 
frieden ſein werden? 


Jurückdrängung der Juden 
in Frankreich 
Draht meldung unseres Vertreters 


p. b. Paris, 16. Juli. Der höhere h⸗ und 
Polizeiführer im Bereich des Militärbefehls⸗ 
habers in Frankreich hat eine Verfügung er⸗ 
laſſen, nach der die Juden in den beſetzten Ge⸗ 
bieten Gaſtſtätten aller Art, Cafes, Theater, 
Lichtſpielhäuſer, Konzertſäle, Varietés, Wochen⸗ 
und Jahrmärkte, Hallen⸗, Fluß⸗, Strand⸗ und 
Familienbäder, Mujeen, Bibliotheken, öffentliche 
Ausſtellungen, Burgen und hiſtoriſche Baudenk⸗ 
mäler, Rennplätze und Wettbüros, Zeliplätze, 
und Parkanlagen nicht mehr betreten ſowie 
nicht mehr an ſportlichen Wettkämpfen teilneh⸗ 
men dürfen. 


erabteilungen und Infanterie an der engliſche 
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Deeisftop und Preispolitik in Europa 


Dr. Jiſchböck über Preisftabilität im zwiſchenſtaatlichen Warenverkehr 


Den Haag, 16. Juli. Der Reichskommiſſar für 
die Preisbildung, Miniſter a. D. Staatsſekretär 
Dr. Hans Fiſchböck, ſprach im Haag über das 
Thema „Preispolitik in Europa“. 


Dr. Fiſchböck verglich die zwiſchenſtaatlichen 
Preisbeziehungen mit den binnenwirtſchaftli⸗ 
chen und ſtellte feſt, daß in der zwiſchenſtaatli⸗ 
chen Preispolitik, wenn der beſtmögliche Erfolg 
für Geſamteuropa erzielt werden ſoll, eine nach 
gemeinſamen Zielen ausgerichtete Geſinnung an 
die Stelle der Verfolgung cpaak iche Sonder⸗ 
wünſche treten müſſe, ſowie dies für den inlän⸗ 
diſchen Bereich in den meiſten Staaten bereits 
anerkannt iſt. Ein „zwiſchenſtgatlicher Preiswu⸗ 
cher“ würde ebenſo zu einer Erhöhung des Preis 
ſpiegels in den beteiligten Ländern führen, wie 


Weitere Kräftegeuppen eingefchloffen 


überraihungserfolge ſchneller Truppen / Widerſtandsverſuche ſofort erſtickt 


Berlin, 16. Juli. Wie das Oberkommando der 
Wehrmacht zu den erfolgreichen Verfolgungs⸗ 
kämpfen im Südabſchnitt der Oſtfront mitteilt, 
wurden am 15. 7. erneut feindliche Kräftegrup⸗ 
pen abgeſchnitten und eingeſchloſſen. Die Schnel⸗ 
ligkeit und Wucht der deutſchen Vorſtöße ergibt 
ſich aus einer Reihe von Ueberraſchungserfolgen 
im Zuge der Durchbrüche. So wurde bei einem 
ſchnellen Aufklärungsvorſtoß ein feindlicher Flug⸗ 
platz mit . — Flugzeugen genommen. Ein⸗ 
gekeſſelte Bolſchewiſten, die einen Ausbruchsver⸗ 
fach machten, gerieten in eine Panzergraben⸗ 
Stellung, die inzwiſchen von deutſchen Truppen 
beſetzt worden war. In wenigen Minuten wa⸗ 
ren neun bolſchewiſtiſche Panzer abgeſchoſſen. 
Jägerbataillone ſtießen auf eine überlegene feind⸗ 
liche Kräftegruppe, die ſich im dichten Walde ſi⸗ 
cher fühlte und die durchbrechenden Deutſchen an 
ich vorbeifluten laſſen wollte. Die Jäger griffen 
ofort ein. Es gelang ihnen, durch ſchnelles Zu⸗ 
packen die geſamte zahlenmäßig weitaus ſtärkere 
Feindgruppe zu vernichten. Einen beſonderen 
Ueberraſchungserfolg errang ein Panzerregi⸗ 
ment, das geſtern ſeinen 700. Feindpanzer ſeit 
Beginn dieſes Oſtfeldzuges abſchoß. Dieſe Ziffer 
wurde erreicht, als das Regiment in ſchnellem 
Vormarſch auf einen abgeſchnittenen bolſchewi⸗ 
ſtiſchen gemiſchten Verband ſtieß. Ohne den 
Vorſtoß abzubremſen, zerſchlug das Regiment 
dieſen Verband und erbeutete oder vernichtete 
dabei 47 Panzer und 46 Geſchütze. Mit dem 700. 
Abſchuß dieſes Regiments errang gleichzeitig die 
Panzer⸗Diviſion, zu der das Regiment gehört, 
ihren 1000. Panzerabſchuß und erhöhte die Zahl 
der im Oſtfeldzug bisher eingebrachten Gefange⸗ 
nen auf über 100 000. 

Durch rollende Einſätze von Kampf- und Zer⸗ 


ſtörerflugzeugen wurden alle Verſuche der Bol⸗ 
ſchewiſten, ſich an Flußläufen und auf Höhenzü⸗ 
gen zu neuem Widerſtand fene im Keime 
erſtickt. Zahlreiche Batterien und Geſchütze muß⸗ 
ten nach Volltreffern ihr Feuer gegen die nach⸗ 
ſtoßenden Schnellen deutſchen Verbände einſtel⸗ 
len. Auch die Rückzugsſtraßen des Feindes und 
die an ihnen liegenden Ortſchaften wurden wäh⸗ 
rend des ganzen Tages mit Bomben belegt und 
dabei über 200 Fahrzeuge aller Art durch Voll⸗ 
treffer vernichtet. 


Weiter griffen die Kampfflugzeuge Bewegun⸗ 
en auf den wenigen nach Oſten führenden Ei⸗ 
9 an. Zwei Panzerzüge wurden 
durch ſchwere Bomben von den Gleiſen geſchleu⸗ 
dert und zahlreiche Transportzüge ſchwer ge⸗ 
troffen. Deutſche Jäger ſchoſſen bei Begleitſchutz 
und bei freier Jagd über dem Kampfgebiet der 
ſüdlichen Oſtfront zwölf feindliche Flugzeuge ab. 


Im Laufe des Mittwoch waren die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Schwarzmeer⸗Häfen an der Kauka⸗ 
ſusküſte wieder das Ziel deutſcher Kampfflieger⸗ 
verbände. In mehreren Wellen durchbrachen die 
deutſchen Kampfflugzeuge das Abwehrfeuer 
feindlicher Flakbatterien, die von der Bordflak 
der im Hafen liegenden Schiffe unterſtützt wur⸗ 
den, und löſten Bomben ſchweren Kalibers über 
den befohlenen Zielen aus. Im Hafen von 
Sotſchi wurde ein bolſchewiſtiſches Frachtſchiff 
durch Volltreffer verſenkt. Spreng⸗ und Brand⸗ 
bomben richteten außerdem in den Hafenanlagen 
von Noworoſſijſt und Tamanſkaja erneut nach⸗ 
haltige Zerſtörungen an. Das Entſtehen größe⸗ 
rer Brände in Lagerhallen und anderen militä⸗ 
riſchen wichtigen Zielen der Hafengebiete wurde 
beobachtet. 


eee eee eee. 


Das schönste Mädchen 
1 VON SEVILLA 


3 Ein Liedesroman aus dem modernen Spanien: 
— 7777, 7777037777). 
Cspyrigat ty Prometbeus-Verlag Dr. Eichacker. Gröbenzell bei Manches 


„Als Sie vorhin Lord Lindford erwähnten, 
Prinzeſſin, erinnerten Sie mich daran, daß 
ich vor einigen Tagen — es muß Sonntag ge⸗ 
weſen ſein, weil ich dienſtfrei war — eine ſelt⸗ 
ſame Begegnung mit ihm hatte. Ich ritt in aller 
Frühe am Guadalquivir entlang. Weit und breit 
war keine Menſchenſeele, ſo glaubte ich viel⸗ 
mehr. Doch plötzlich entdeckte ich an der Ufer⸗ 
böſchung ein merkwürdiges Gebilde. Ich wußte 
nicht, ob ich es für eine verkrüppelte Zypreſſe 
oder wofür ſonſt halten ſollte. Als ich näher 
kam, war es eine männliche Geſtalt, die, mit 
dem Pinſel in der Hand, vor einer Staffelei 
hockte. Und als ich noch näher kam, erkannte ich 
zu meiner Ueberraſchung den Lord. Er ſtarrte 
inbrünſtig zum Himmel. Vielleicht betete er zum 
lieben Gott, er möge ihm helfen, die richtigen 
Farben zu miſchen, um die glasklare Durch⸗ 
ſichtigteit der Atmoſphäre auf ſeinem Bild feſt⸗ 
zuhalten.“ 8 0 

„Ach“, ſagte Jabella, „wie komiſch. Ich weiß 
übrigens daß Lord Edgar malt. Er hat Mama 
um Erigubnis gebeten, mich zu porträtieren.“ 

„Werden Sie —“ Aber Romero konnte ſeine 
Frage nicht vollenden, weil jemand ſich plötzlich 
vor ihnen aufbaute. Es war Lord Lindford. 

Er machte eine etwas hilfloſe Geſte: 

Entſchuldigen Sie, Prinzeſſin“, ſagte er, 
„die Herzogin hat mich beauftragt, Sie zu 

Wie ein abgegriffenes Stück Silber glänzte 
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am Himmel das letzte Viertel des Mondes. Ro⸗ 
mero mühte ſich vergeblich, bei deſſen ſchwachem 
Licht in Jabellas Geſicht zu leſen. 

„Wenn Sprichwörter einen Sinn haben“, 
ſagte ſie zum Lord, „mußten Sie jetzt kommen. 
Wirſprachen gerade von Ihnen.“ 

Sie gingen plaudernd zu dritt durch den 
marmorſchimmernden Säulenhof. Sie ſtiegen 
die flachen Stufen empor, die in das Innere des 
Palacios führten. Und der große Empfangs⸗ 
raum umfing ſie wieder mit dem warmen 
Schein ſeiner goldgelben Seidenwände, und mit 
dem Bild der ſich mit Gott und der Welt aus⸗ 
einanderſetzenden Gäſte des Herzogs de Torre 
Hermoſa. 

Im Garten aber ſchluchzten die Nachtigallen. 

* 


Langſam ſchlenderte Romero auf den Klub 
zu. Er war um die Zeit des Abendſchoppens 
genau ſo männerüberfüllt wie alle übrigen 
Klubs und Cafés, die fi auf der Sierpes fait 
aneinanderreihen. 

Als ſie geſtern, ſpät nachts, den Herzogs⸗ 
palaſt verließen, verſuchte Dvelar aus Romero 
alles herauszuquetſchen, was ſich im Garten 
zugetragen hatte. Haargenau wollte er wiſſen, 
was die Prinzeſſin ſprach, ob von ihm oder von 
wem und worüber ſonſt. Und er verlangte die 
Schilderung ihrer Blicke, ihrer Geſten und ſelbſt 
ihres Tonfalls. Romero aber behauptete, wegen 
furchtbarer Müdigkeit dazu nicht mehr imſtande 
zu ſein. Er mußte Leon infolgedeſſen heilige 
Eide ſchwören, um nächſten Tag in den Klub 
zu kommen. 

Deſſen rieſige Fenſter aus Spiegelglas, die 
faſt die Höhe einer Wand beſaßen, vermittelten 
denen, die es nicht vorzogen, draußen zu ſitzen, 
trotzdem den Eindruck, am Straßenleben Anteil 
zu baben. Aber fie gewährten auch den Paſſan⸗ 


dies durch A e im inländiſchen 
Verkehr eintreten müßte. 

Ein europäiſcher Preisſtop für den zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Warenverkehr dagegen würde ſich 
ebenſo nützlich auswirken, wie die in vielen euro⸗ 
päiſchen Ländern bereits erlaſſenen Stopvor⸗ 
ſchriften für den Inlandverkehr. Die Wirkſamkeit 
dieſes in einer Reihe von zwiſchenſtaatlichen Ab⸗ 
machungen bereits verankerten Grundſatzes wird 
allerdings weſentlich beeinflußt durch die Ent⸗ 
wicklung des inländiſchen Preisgefüges dieſer 
Länder. Ihnen würde es nämlich auf die Dauer 
ſchwer fallen, ihrer Verpflichtung zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ſtabiler Preiſe und zur tatſächlichen 
Warenlieferung zu dieſen Preiſen gegenüber 
dem Ausland nachzukommen, wenn das Inland⸗ 
preisniveau nicht in gleicher Weiſe und auf der 
gleichen Baſis feſtgehalten wird. 

Auch die Feſtſetzung endgültiger Währungs⸗ 
relationen in Europa geht, wie Dr. Fiſchböck 
weiter ausführte, von der Annahme aus, daß die 
Bemühungen um Stabilhaltung der Preiſe für 
den zwiſchenſtaatlichen Warenverkehr von Erfolg 
begleitet ſind. Beſonders die kleineren europäi⸗ 
ſchen Länder, die auf einen Warenaustauſch an⸗ 
gewieſen ſind und bleiben, haben an dieſer Sta⸗ 
biliſierung ein vitales Intereſſe. 
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Der Führer hat dem ordentlichen Profeſſor 
em. nen dizinalrat Dr. Dr, h. c. Wil⸗ 
helm inet in Berlin⸗Südende aus An⸗ 
laß der Vollendung ſeines 75. Lebensjahres in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Erfor⸗ 
ſchung der Pferdekrankheiten und um die Vete⸗ 
ringer⸗Chirurgie die 
für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 

Nach ſeiner Rückkehr aus Deutſchland hat der 
italieniſche Außenhandelsminiſter Riccardi 
ein Danktelegramm an Reichswirtſchaftsmniſter 
Dr. Funk gerichtet. 


Generalgouverneur Reichsminiſter Dr. Frank 
eröffnete die von der Hauptabteilung Propagan⸗ 
da in der Regierung des Generalgouvernements 

emeinſam mit der Wehrmacht aufgebaute Aus⸗ 
ſtellung „Der Weltkampf gegen Bol⸗ 
ſchewismus und Plutokratie.“ 


Der rumäniſche Miniſterrat nahm ein neues 
Erdölgeſetz an, durch das die Möglichkeit 
Ber Ableben neuer Erdölfelder geſchaffen 
wird. A 


Die ſterblichen Ueberreſte des verſtorbenen 
rüheren Staatspräſidenten von Argentinien, 

ti z, find am Donnerstag vormittag unter 
beſonderen militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe 
geleitet worden. 

an däniſchen Finanzminiſter wurde der 
Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Partei, Al⸗ 
ſing⸗Anderſen, ernannt. 


Die Cage von heute 


In den letzten drei Wochen wurde eine große 
Anzahl Perſonen des ce Wert en Eiſen⸗ 
bahnperſonals verhaftet. Die Verhaftungen er⸗ 
folgten aus politiſchen Gründen. 


Nach den in Vichy vorliegenden Meldungen 
haben ſich die Proteſtkundgebungen der arabi⸗ 
ſchen Bevölkerung in Syrien gegen die engliſche 
e im Nahen Oſten keineswegs 
gelegt. 


Ein großer Teil der engliſchen Preſſe hat 
ein wildes Schimpfen auf die indiſche Kom 
greßpartei begonnen, der vorgeworfen wird, 
ſich gegen die Kriegsanſtrengungen der Vervün⸗ 
deten zu wenden. 


Der radikale argentiniſche Abgeordnete Da⸗ 
monte Taborda erklärte in einem Schreiben 
an den Kammerpräſidenten Cantilo ſeinen un⸗ 
widerruflichen Rücktritt aus der Kammerkom⸗ 
miſſion zur Unterſuchung ſtaatsfeindlicher Um ⸗ 
triebe. Die Abgeordnetenkammer hat das Geſuch 
mit großer Mehrheit angenommen. 


Die e von Coſtarica hat, dem Vor⸗ 
bild Salvadors folgend, den Verkauf des im 
Dezember vergangenen Jahres entſchädigungs⸗ 
los beſchlagnahmten Beſizes der Achſen⸗ 
ſtaats angehörigen angeordnet. 


Rastlose Verfolgungskämpfe im Südabschnitt 


Feindverluste und Beute nicht zu übersehen — Zwei Sowjet-Uboote vernichtet 
Erbitterte Kämpfe in Afrika — 1200 Gefangene im Gegenangriff 


Aus dem Führerhauptquartier, 16. Juli. Das Ober- 
kommando der Wehrmacht gibt bekannt 

Im Südabschnitt der Ostfront werden die 
Verfolgungskämpfe rastlos fortgesetzt. Eingeschlos- 
sene und abgeschnittene Gruppen des Feindes ver- 
suchten vergeblich, nach Osten durchzubrechen, Die 
Veriuste des Gegners und die eingebrachte Beute 
sind bisher nicht zu übersehen. Starke Verbände der 
Luftwaffe griffen die rückwärtigen Verbindungen 
der Sowjets an und zersprengten zahlreiche Kolon- 
nen. Kampfflugzeuge bombardierten Rostow und 
mehrere Häfen an der Kaukasusküste. In kriegs- 
wichtigen Anlagen der Stadt Rostow entstanden 
mehrere große Brände. Ein Frachtschiff wurde durch 
Volltreffer versenkt. Gegen den Brückenkopf Wo- 
ronesch setzte der Feind seine starken Panzeran- 
griffe fort. Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe 
wurden sämtliche Angriffe in harten Kämpfen blu- 
tig abgeschlagen. An der übrigen Ostfront nur 
Kämpfe örtlicher Bedeutung. 
busen versenkten Einheiten der deutschen Kriegs- 
marine zwei sowjetische Unterseeboote. 

In Aegypten wurden mit starken Kräften ge- 
führte Angriffe des Feindes im mittleren Abschnitt 
der El-Alamein-Stellung abgewiesen. Im Verlaufe der 
erbitterten Kämpfe wurden im Gegenangriff 1200 Ge- 
fangene gemacht und eine Anzahl Panzerkampfwa- 
gen und Kraftfahrzeuge vernichtet. 

Im westlichen Mttelmeer wurde ein britischer 
Kreuzer von deutschen Kampfflugzeugen angegriffen 
und durch Bombenvolltreffer beschädigt. 


Im Finnischen Meer- - 


Bei Vorstößen britischer Jagdflieger an die Küsten 
der besetzten Westgebiete gelang es, im Laufe des 
gesirigen Tages sechs feindliche Flugzeuge zum Ab- 
sturz zu bringen. 


Der italienische Wehrmachtbericht 


Rom, 16. Juli. Im mittleren Abschnitt der ägypti- 
chen Front griff der Feind unsere Stellungen hef- 
tig an. Die Angriffe wurden jedoch überall abgerie- 
gelt, und wir unternahmen sofort Gegenangriffe. 
Wir machten über 1200 Gefangene und zerstörten 
eine beträchtliche Anzahl von Panzern. Die Luft- 
waffe nahm mit starken Verbänden an den heftigen 
Kämpfen teil und griff die angreifenden feindlichen 
Streitkräfte sowie die feindliche Luftwaffe an. Vier 
Flugzeuge wurden von den tapferen Jägern des vier- 
ten Sturmes abgeschossen, welche damit seit Be- 
ginn der gegenwärtigen Operationen in Nordafrika 
ihren 132. Luftsieg errangen. Außerdem fügten deut- 
sche Flugzeuge der britischen Luftwaffe den Verlust 
einer Curtiß und einer Spitfire zu. — Britische Flug- 
zeuge bombardierten Bengasi, beschädigten einige 
Häuser und töteten oder verleis‘ca etsa zehn Ara- 
ber. Die Flak zerstörte ein »nlischea Flugzeug. — 
Der Flughafen von Sffsaba wurde wiederum von 
unseren und deutschen Luftverbänden bombardiert 
und seine Anlagen wiederholt getroffen. — Von den 
Operationen des Tages kehrte eines unserer Flug- 
zeuge nicht zurück, — Im Mittelmeer griffen italie- 
nische und deutsche Kampfflugzeuge einen engli- 
schen Kreuzer an und beschädigten ihn. 
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ten einen bequemen Einblick in das Klubinnere. 

Daher entdeckte Romero ſeinen Freund ſchon 
von draußen. 

Er ſaß in Geſellſchaft etlicher Herren, be⸗ 
teiligte ſich aber nicht an ihrem ſpräch. Und 
ſah, ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, ſehr 
mißmutig drein. Freudlos ſtarrte er auf die 
Straße. Als er Romero erkannte, hellte ſich 
ſein Geſicht auf, er winkte ihn lebhaft herein. 

Romero wurde von einem livprierten Diener 
in Empfang genommen und zu Ovelar geführt. 
Er hatte den Platz gewechſelt und ſaß ſetzt an 
einem kleinen Tiſch, der nur zwei 1 
Platz bot. 

„Alſo ſpanne mich nicht länger auf die Fol⸗ 
ter“, forderte Dvelar ungeduldig, „und erzähl 
mir endlich ausführlich, was du aus der 
Princeſa heraushorchen konnteſt.“ 

Er war in Zivil und ſah hübſch und ſehr 
epflegt aus. Seine Geſichtshaut ſchimmerte von 
ſeiſcher Raſur. 

„Ich kann dir aber auch in zwei Stunden 
nicht mehr und nichts andres ſagen als in zwei 
Minuten...“ erwiderte Romero. „Uebrigens 
ſagte ich es dir ſchon geſtern nacht“, verſuüchte 
er zu ſcherzen. „Ich machte ſie natürlich darauf 
aufmerkſam, daß du ſchön, tapfer und edel —“ 

„Dummkopf“, fuhr Leon dazwiſchen. 

„Aber auf meine Ausführungen erfolgte 
nichts weiter, als daß ſie ſie eben zur Kenntnis 
nahm“. 

Ovelars blaue Augen leuchteten zornig. 

„Schön blöd wirſt du das 3 ha⸗ 
ben!“ warf er hin. 

„Gott ſei Dank“, ſagte Romero, „wenn du 
dir darüber klar wirſt, daß ich zu ſolchen Dingen 
nicht tauge.“ Er betrachtete ſeinen Freund. 

In außerordentlicher Erregung klappte Leon 
ſein Zigarettenetui zu und auf. Es klang wie 


gefährliche kleine Detonationen. Im übrigen gab 
fr fh mit dem Vernommenen durchaus nicht zu⸗ 
rieden. 

„Wenn die Princeſa ſchon darauf nicht ein⸗ 
ging, wirſt du ja ſchließlich nicht eine halbe 
Stunde — denn ſo lang dauerte das im Garten! 
— nur von mir erzählt haben. Worüber ſpracht 
ihr außerdem?“ forſchte er. 

f „Von England“, antwortete Romero gehor⸗ 
am. 

„So“, ſagte Ovelar. Er begleitete dieſes „ſo“ 
mit einem neuerlichen dumpfen Knall jeiner Zi⸗ 
garettendoſe. 

„Von England und von Lord Lind ford“. 

Wie ein Schlitten auf der Bobbahn rutfchte 
Leons Tabatiere, von deſſen Hand geſchleudert, 
mit zauberhafter Schnelligkeit über den Tiſch. 

„Nun“, fragte er, „und was ſagte ſie über 
den rothaarigen Iren?“ 

Romero trank einen Schluck Mokka. 

„Ja, was —“ dehnte er die Worte. 

Da unterbrach ihn Ovelar mit Empörung: 

„Caramba“, ſagte er, „laß dir doch nicht jede 
Silbe einzeln entreißen..“ 4 

„Ich muß doch nachdenken“, verteidigte ſich 

Romero. „Alſo, ſie erzählte, daß der Lord ſie 
malen werde...“ 

Ovelar goß den Inhalt feines Glaſes, eine 
grellgrüne Flüſſigkeit, herunter. 

„Daß ſeine Mutter und ſeine Schweſter von 
der Duqueſa eingeladen wurden ..“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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THORN 


Thorn auf Pantinen 


Erſtaunlich, erſtaunlich, mit wie wenig Un⸗ 
mut und mit wie viel An mut die Thornerinnen 
ihre Holzſchuhe ſpazierentragen. Zwar hat die 
deutſche Schuhindoſtrie es verſtanden, recht 
ſchmucke Holzſchuhe auf den Markt zu bringen, 
dennoch ſtellen dieſe Trittchen an die „Tragkraft“ 
der flink dahineilenden Weiblichkeit hohe An⸗ 
ſprüche. Dieje Feſtſtelung mußten wir männli⸗ 
chen Thorner wahl oder übel machen, dieweilen 
wir langſam dazu übergegangen ſind, uns eben⸗ 
falls mit jenen fröhlich klappernden „Pantinen“ 
zu beſtücken und nun vor der Notwendigkeit ſte⸗ 
hen, mit den dabei auf:rerenden Problemen fertig 
zu werden. Mit Neid ſchaden wir öft e als je zu: 
vor nach den Füßchen der Thorner Weiblichkeit. 
diesmal — es muß geſagt werden — nicht aus 
angeborenem, leider jo oft mißverſtandenen 
„Schönheitsſinn“, ſondern und ausſchließlich au⸗ 
purem Wiſſensdurſt und Zwang, möglichſt ſchnell 
hinter die Geheimniſſe der „Pangnenmarſchie⸗ 
terei“ zu kommen. 

Wie geſagt, erstaunlich, erſtaunlich, wie unſere 
Thornerinnen ſelbſt mit den wuchtigſten „Kathurn⸗ 
Holzſchuhen“ fertig werden und ſie mit der glei⸗ 

chen Grazie zu tragen wiſſen, als härten fie feder⸗ 
leichte Stöckelſchuhe an den Füßen. Hier macht 
ſich eben ein altes Erbe bemerkbar, das unſere 
Thornerinnen befähigt, nicht ſo ſchnell „aus den 
Pantinen zu kippen“. Es iſt nämlich nicht das 
erſte Mal, daß die Weiblichkeit in Pantinen ein⸗ 
herſtolziert. Freiich ähnelten jene plumpen Fuß⸗ 
bekleidungen von anno dazumal kaum den heuti⸗ 
gen bunt beänderten Holzſchuhen. Und trotzdem 
waren dieſe Pantinen einſtmals z. B. in der 
Reichshauptſtadt ſo beliebt, daß es die Schuhma⸗ 
cher ſchwer hatten, ihre Lederſchuhe abzuſetzen und 
König Friedrich Wilhelm J. höchſtſeloſt ein Edikt 
erlaſſen mußte, das den Berlinerinnen auftrug 
die Straße nicht mehr in Pantinen zu betreten. 
Es wurde ein richtiger Pantinenkrieg daraus und 
die Frauen revoltierten einmütig gegen jenes 
Verbot aus dem Jahre 1717, ſodaß es 1726 wie⸗ 
derholt werden mußte und ſogar gegen die Wider- 
ſetzlichen Halseiſentragen und „Am-Pranger⸗ 
Stehn“ angedroht wurde. Im Jahre 1854 wurde 
das Verbot erneut erlaſſen und darin das Panti⸗ 
nentragen zum dritten Male mit hohen Geldſtra⸗ 
fen belegt. Woraus hervorgeht, daß die Pantinen 
beſondere Geheimniſſe haben müſſen, hinter die 
unſere Thornerinnen längſt kamen, während ſie 
uns Männern noch das bekannte Buch mit den 
ſieben Siegeln geblieben ſind. Hoffen wir nur, daß 
auch wir bald hinter die Schliche anmutiger Pan: 
tinenkunſt kommen und das, bevor uns die holde 
Weiblichkeit auf dieſem Gebiet „aus den Panti— 
nen kippt“. gste. 


Cebensmittelzulagen. Wir weiſen unſere 
Leſer auf die Bekanntmachung des Ernährungs- 
amtes hin, in der die Termine der Ausgabe 
von Berechtigungsſcheinen und Marken für die 
Lebensmittelzulagen an werdende und ſtillende 
Mütter ſowie Kranke mitgeteilt werden. 


Freibankordnung eingeführk. Vom 18. Juli . 


bis 1. Auguſt liegt die Satzung der unter dem 
1. Mai für Thorn erlaſſenen Freibankordnung 
öffentlich zur Einſichtnahme aus. 


Alles im Dienſt der gerechten Verteilung. 
Während auf dem Wochenmarkt die Par 
ebenſo wie die zuſtändigen Dienſtſtellen dure, 
neue Maßnahmen dafür Sorge tragen, daß 
eine möglichſt gerechte und reibungsloſe Ber: 
teilung des anfallenden Gemüſes durchgeführt 
wird, gehen einzelne Geſchäfte von ſich aus 
jetzt dazu über, ihren Kundenkreis durch Aus⸗ 
gabe von Kontrollkarten ſo aufzulockern, daß 
ein Maſſenandrang vermieden wird. So wird 
uns gemeldet, daß ein Gemüſegeſchäft in der 
Mellienſtraße jetzt Kontrollkarten an ihre Run: 
den ausgegeben hat, die verhindern, daß Ham— 
ſterkäufe getätigt werden können, da es in der 
Hand des Geſchäftsmannes liegt, die einzelnen 
Nummern der Kontrollkarten ſo aufzurufen, 
daß jeder Kunde einmal in der Woche Gemüſe 
bezw. Obſt erhält. Dieſe Maßnahme ſtellt ge⸗ 
radezu die Löſung der Gemüſe- und Obſtver⸗ 
teilung dar, ſodaß allen Geſchäften die Ein⸗ 
führung dieſer Kontrollkarten nur empfohlen 
werden kann. 


Das Luſtſpiel „Das lebenslängliche Kind“ 
ſteht am Sonnabend und Sonntag wieder im 
Spielplan. 
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Thornerinnen die eifeigften Leferatten 


Wachſender Bildungshunger kennzeichnendes Merkmal bei der Buchauswahl 


Vor einigen Tagen wieſen wir kurz auf die 
erfreuliche Tatſache hin, daß trotz der erhöhten 
Inanſpruchnahme der Bevölkerung füt den 
Kriegseinſatz und trotz der in jedem Sommer 
zu beobachtenden Abneigung, zu einem Buch zu 
greifen, die V der Leſer ebenſo wie der 
ausgeliehenen Bücher ſich auf einer Höhe hält, 
die ſich faſt gar nicht von der Zahl der in den 
Wintermonaten regiſtrierten Ausleihungen un⸗ 
terſcheidet. Ein Blick in die Statiſtik der Städti⸗ 
ſchen Volksbücherei beweiſt, daß im Gegenteil 
die Zahl der Leſer ebenſo wie die Zahl der aus⸗ 
geliehenen Bücher im ſteten Anſteigen begriffen 
iſt, eine Tatſache, die nachdrücklichſt beweiſt, daß 
der Bldungshunger heute größer denn je iſt. 

So wurden im Monat November 1243 Le: 
ſer und 2317 entliehene Bände regiſtriert, im 
Januar waren es 1 439 Leſer und 2682 Bände 
im März 1888 Leſer und 3 224 Bände, im April 
1627 Leſer und 2919 Bände und im Jun 
nicht weniger als 1653 Leſer und 2720 Bände 

Daß dabei nicht allein das Verlangen nach 
Unterhaltung eine Rolle ſpielt, ſondern in ſtei— 
gendem Maße der Drang, ſein Wiſſen zu er⸗ 
weitern, geht ſchon aus einer Überſicht hervor 
aus der die Zuſammenſetzung der Leſerſchaft der 
Städtiſchen Volksbücherei erſichtlich iſt. An erſter 
Stelle ſind es in Thorn die Hausfrauen, die 
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zu den eifrigſten „Kundinnen“ der Volksbüche⸗ 
rei gehören. Die Zahl der Bücher, die von ihnen 
im Laufe eines Monats entliehen wird, bewegt 
ſich ſeit November vorigen Jahres um 550. Daß 
die berufstätigen Frauen Thorns mo⸗ 
natlich ebenfalls faſt 500 Bücher entleihen, be⸗ 
weiſt eindeutig, daß auch ſie ihre kurze Freizeit 
dazu benutzen, um ein gutes Buch zu leſen. Er⸗ 
freulich darf die Tatſache verzeichnet werden, daß 
die männlichen Thorner Jugendlichen 
außerordentlich ſtark zum Buch greifen. Sie ſte⸗ 
hen ſogar zahlenmäßig an zweiter Stelle. Dabei 
ſteigt die Zahl der von ihnen ausgeliehenen Bü⸗ 
cher von Monat zu Monat und hat heute bereits 
516 monatlich erreicht. Eigenartig iſt, daß die 
weiblichen Jugendlichen ſcheinbar noch 
nicht in gleichem Maße den Wert des Buches er- 
kannt haben, denn die Zahl der von ihnen aus⸗ 
geliehenen Bücher liegt um 200 monatlich. Da⸗ 
gegen ſind die Ausleihezahlen bei den mittleren 
und unteren Beamten erfreulich hoch, ſie be⸗ 
wegen ſich zwiſchen 400 und 500 monatlich. Ein 
Beweis mehr dafür, wie gerade der Beamte be- 
müht iſt, durch eifrige Lektüre nicht nur ſein Wiſ⸗ 
ſen zu erweitern, ſondern darüber hinaus durch 
Ausweitung ſeines Geſichtskreiſes vor allem in 
geſchichtlicher und politiſcher Hinſicht ſtärkſten 
Anteil am Tagesgeſchehen nehmen zu können. 
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Lehrküche für Thorner berufstätige Frauen 


Eine ganz neue Einrichtung: Der Übung haushalt der Deutſchen Arbeitsfront 


Unermüdlich wird an der Weiterbildung der 
Werktätigen durch die Deutſche Arbeitsfront ge⸗ 
arbeitet. Obgleich dieſe Zeiten vieles erſchweren. 
hat die DAF. in Thorn eine Lehrküche in der 
Kreiswaltung ausgebaut, die als muſterhaft an— 
zuſprechen iſt. Ein Wohn⸗ und ein Nähraum ge- 
hören auch zu dieſem Uebungshaushalt, ſie wer⸗ 
den in Kürze fertig geſtellt ſein. 

Nun zu der Küche. Hell und freundlich iſt der 
Raum, ſchlicht und einfach ſind die Möbel. Alles 
was hier durch unſer Thorner Handwerk in ge 
diegener Arbeit angefertigt wurden entſtand nach 
den Plänen des Gauheimſtättenamtes der DAFT 

In Schränken und Schubladen liegen fäuher: 
lich geordnet alle Geräte und Gefäße, die für eine 
zeitſparende, leichte Wirtſchaftsführung gebraucht 


werden. Ein praktiſcher Spültiſch Geſchirr⸗ 
ablage wartet auf fleißige Hände, die ſich hier 
betätigen können. Lange Tiſche mit bequemen 


Schemeln erleichtern die Küchenarbeit. Zum Ko 
chen, Braten, Backen ſtehen alle Arten von Her 
den da, vom Kohlenherd angefangen bis zum Gas: 
und elektriſches Herd. Die vorbildlich angebrachte 
Beleuchtung macht jede Arbeit zur Freude. 
Schlichtes, formſchönes Geſchirr iſt vorhanden, 
um damit zu zeigen, wie man den Tiſch zu den 
Mahlzeiten hübſch decken kann. Es ſchmeckt ja 
noch einmal ſo gut, wenn der Tiſch ſauber und 
einladend gedeckt iſt. In einer Waſchküche kann 
die Behandlung der Wäſche praktiſch gelehrt wer: 


den. Etliche Plätteiſen ſtehen auch ſchon da, um 
den lerneifrigen Frauen alle Kniffe des Bügelns 
beizubringen. 


Dieſer Uebungshaushalt iſt geichaffen worden, 
um die Berufſtätigen im Privathaushalt ſo zu 
ſchulen, daß ſie in Anpaſſung an die jeweiligen 
Berhältniſſe und neuen Erfahrungen ihre Arbeit 
ſo tun, daß ſie alle vorhandenen Werte pfleglich 
und richtig behandeln und die vorhandenen Le= 
bensmittel in allen ihren Nährwerten richtig 
ausnützen. 

Die erſten Kurzkochkurſe ſollen in nächſter 
Woche anlaufen. Bald wird ein reges, tätiges Le— 
ben in der Küche einziehen und die Ausſtrahlun⸗ 
gen dieſer Kurfe wird ſich in vielen Haushaltun⸗ 
gen bemerkbar machen. Die Kurzkochkurſe wer 
den von der Kreisreferentin für volkswirtſchaft⸗ 
liche Erziehung abgehalten. die bereits durch ihre 
Kochkurſe für die berufstätige Frau gezeigt hat, 
daß hier die rechte Frau am rechten Platz ſteht. 
Es wird eine gute, abwechflungsreiche, zeitge⸗ 
mäße Koſt praktiſch beigebracht. Jede Hausgehil⸗ 
finn kann es hier lernen, mit dem, was uns zur 
Verfügung ſteht, gut und klug zu wirtſchaften. 

Einſichtige Hausfrauen werden dieſe Neuein— 
richtung, die dazu dient, ihr gute und geſchulte 
Hilfskräfte heranzuziehen, ſicherlich zu ſchätzen 
willen, und ihre Hausgehilfinnen gerne für diele 
Lehrkurſe anmelden. 
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Mieterſchutz der Soldatenfrau 


Durch das Kriegsnotrecht iſt der Mieterſchutz 
auch auf Untermietverhältniſſe teilweiſe ausge⸗ 
dehnt worden, bei möblierten Zimmern aber un— 
ter der Vorausſetzung, daß der Untermieter da— 
rin mit einer Familie eine ſelbſtändige Wirt⸗ 
ſchaft oder Haushaltung führt. Aenderungen des 
Familienſtandes können von Bedeutung ſein. Die 
„Deutſche Juſtiz“ veröffentlicht zu dieſer Frage 
eine beachtliche Entſcheidung des Landgerichts 
Berlin. Das Amtsgericht hatte eine Soldatenfrau 
zur Räumung des möblierten Zimmers mit Kü 
chenbenutzung verurteilt, weil ſie nach dem Tode 
ihres Ehemannes nicht mehr darin mit Familie 
eine ſelbſtändige Wirtſchaft führe. Das Landge— 
richt hat dieſe Entſcheidung aufgehoben. Nach den 
höheren Geſetzen der Gemeinſchaft ſei es nicht 
angängig, die Soldatenwitwe einem anderen 
Alleingebliebenen gleichzuſtellen Die Soldaten: 
witwe behalte deshalb ihren Mieterſchutz. 


Die Partei ſorgt für Obſt und Semüſe 

Gauleiter Staatsrat Weinrich hat im Gau 
Kurheſſen eine großzügige Aktion zur Ver⸗ 
ſorgung der Städte mit Gemüſe und Obit in die 
Wege geleitet. In allen Dörfern wurden Sam— 
melſtellen eingerichtet, bei denen das Gemüſe 
und Obſt abgegeben wird, das über den Eigen— 
bedarf hinaus in den bäuerlichen Gärten anfällt. 


apbie der 
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Die rund 14009 Kilometer Grenzen (Zoll: 
nzen) des Gro üſchen Reiches, einſchließlich 
eralgouverge und Protektorat doch 
ne beſeßte Gebiete, zeigen einen ungeheuren 
Umſang an 14000 Kilometer, als Entfernung 
in einer geraden Linie gemeſſen ſind ſo weit wie 
von Liſſabon nach Wladiwoſtok, alſo die Ge⸗ 
ſamtausdehnung von Aſien und Europa! 


Längſter der Ströme Deutſchlands? — Nein, 
nicht die Donau, nicht die Oder (die bisher an 
der Spitze ftand!), nicht der Rhein, ſondern die 
Elbe mit 1165 Kilometer Geſamtlänge. Die Do⸗ 
nau mißt ſeit 1938 auf deutſchem Gebiet 997 Ki⸗ 
lometer, die Oder 807, der Rhein auf deutſchem 
Gebiet nur 694 Kilometer. Unſere Weichſel 
darf ſich heute mit 1076 km. der zweitlängſte 
Strom Deutſchlands nennen. 


Zwei Meere beſpülen Deutſchlands Ufer; 2 
Meter tiefer als der Meeresſpiegel liegt dort der 
Ort Bützfleth als niedrigſter Punkt Deutſchlands. 
Wuchtig ſteigt die Felsmauer der Alpen auf, 
mit dem höchſten deutſchen Punkt, dem Groß⸗ 
glockner 3798 m). Bis in 3000 Meter dringt 
die Zugſpitzbahn als ſteigungstüchtigſte 
Bergbahn Europas. Zum Schneefernerhaus 
muß das Waſſer von der Bahn hinaufgefahren 
werden; nicht deshalb, ſondern wegen der Höhe, 
kocht Waſſer dort bereits bei 90 Grad. 


Die „Deutſche Weinſtraße“ (Saarpfalz) führt 
durch ein Edelweingebiet, das mit 280 Weinbau⸗ 
gemeinden das größte der Welt iſt und das nach 
Norden zum Rhein- und Moſelgebiet, nach Sü⸗ 
den zum Elſaß Fortſetzung gewinnt. Nicht in 


Südſteiermark oder Kärnten, ſondern zwiſchen 
Badenweiler und Freiburg haben wir das 
wärmſte Gebiet Deutſchlands, durch 
den Einfluß der durch die Burgundiſche Pforte 
bei Belfort flutenden Mittelmeerluft zu ſuchen, 
und Ihringen am Kaiſerſtuhl iſt der wärmſte 
Ort Deutſchlands, wärmer als der Genferſee. 


Die tatſächlich wie „Felſenſtädte“ wirkenden, 
von der Natur kühn geformten Felsgebilde von 
Adersbach und Weckelsdorf im Grenzſtrich des 
Sudetenlandes (nahe Bad Charlottenbrunn. dem 
ſchleſiſchen Heimatbad im Waldenburger Berg⸗ 
land), ſind ein ſtark bewundertes Naturſchau⸗ 
ſpiel, wie die Felſen der Sächſiſchen Schweiz, die 
Luiſenburg im Fichtengebirge, „Morgentor“ und 
Felſentheater bei Bad Liebenſtein an der Son⸗ 
nenſeite Thüringens und beſonders die tatſächlich 
„ſchnarchenden“ Schnarcherklippen bei Schierke 
im Harz, die ſchon Goethe bewundert hat — als 
„Dichtungen in Stein“. 


Die „fiſchreichſte Gegend“ treffen wir beim 
„alten Gichtbad“. Bad Salzſchlirf bei Fulda, ei⸗ 
nem der 280 berühmten deutſchen Heilbäder, die 
vom traditionsreichen Bad Ems an der Lahn. 
wo ſich vor 2000 Jahren die Frau des Germa— 
nicus geſund badete, bis Bad Wildungen bei 
Kaſſel, dem Staatsbad Salzbrunn in Schleſien 
mit neuzeitlichſten Einrichtungen und Anlagen, 
Karlsbad, Badgaſtein, See- und Solbad Kolberg 
uſw. ebenſo Ruhm erlangt haben wie die deut: 
ſchen Winterſport⸗ und Kurorte, Fremdenſtädte 
uſw., deren wir insgeſamt 15 000 in Großdeutſch⸗ 
land finden. 


„Land der 1000 Kinkerlitzchen“ läßt ſich das 
dem Rieſengebirge benachbarte landſchaftlich rei- 
zend liegende Induſtriegebiet bei Gablonz an der 
Reichsſtraße Schreiberhau-Reichenberg nennen; 


Dem Aufruf der Partei, die Städte zu verſorgen, 
wurde allenthalben mit ſichtbarem Erfolg Folge 
geleiſtet, fo daß ſchon viele Sendungen in die 
Städte abgefertigt werden konnten und manche 
Verſorgungslücke geſchloſſen haben. 


Riefige Königskerzen blühen. Den Thorner 
Naturfreunden bietet der Stadtpark in der 
Bromberger Vorſtadt in dieſen Tagen einen be» 
jonderen Genuß. Die in der Nähe des Wald— 
häuschens auf dem linken Hand des Hauptweges 
gelegenen Parkſtück angepflanzten Königskerzen 
haben in dieſem Jahre eine Größe erreicht, die 
man ſonſt nur ſelten beobachten kann Die 
über 2,50 Meter hohen Königskerzen ſtehen au— 
genblicklich in voller Blüte und ſind zur Zeit 
das Ziel zahlreicher Parkbeſucher, die ſich an 
dieſem prächtigen Blütenflor erfreuen. 

Der Höchſtpreis im Stadtplan. Der Reichs: 
kommiſſar für die Preisbildung gibt ergänzende 
Anweiſungen für die Feſtſetzung der Richtpreiſe 
für Bauland bekannt. Dieſe Maßnahmen dienen 
dazu, die Stoppreiſe des Jahres 1936 für Bau⸗ 
land genau feſtzuhalten und jo jeder Bodenſpeku⸗ 
lation einen Riegel vorzuſchieben. Die feſtgeleg⸗ 
ten Höchſtpreiſe ſollen künftig in Stadtplänen 
eingetragen und öffentlich ausgelegt werden, jo 
daß für Käufer und Verkäufer eine klare und 
einfache Orientierungsmöglichkeit geſchaffen iſt. 


Gramm monatlich einmal an Solda 


„Thorner Freiheit“ 


Daß natürlich auch Soldaten und RA D. 
Männer eifrige Leſer der Bücher aus der 
Städtiſchen Volksbücherei ſind, beweiſen die Zah⸗ 


len der monatlichen Ausleihung, die ſich zwiſchen 
150 und 250 bewegen. Trotzdem heute gerade 


die ſelbſtändigen Handwerker und Kauf⸗ 


Zulassungsmarke für 1000-Gram m-Feldposipäekchen 


Neuerdings können wieder Feldpostpäckehen bis 1000 


ı mit Feldpost 


nummer übersandt werden, die jedoch mit dies: 
Zulassung versehen werden üssen. Die Mar- 
ken werder on den im Felde Stehenden zugesandt. 


leute allein ſchon wegen der längſt nicht aus» 
reichenden Belegung ſehr ſtark in Anſpruch ge: 
nommen ſind, greifen auch ſie doch gern zum 
Buch, wie die Zahlen beweiſen, die ſich faſt mit 
den Zahlen decken, die die gelernten Arbeiter 
und Handwerker mit monatlich etwa 30 bis 
100 aufweiſen. Ungelernte Arbeiter 
ſcheinen dagegen kein allzugroßes Verlangen 
nach dem Buch zu haben, denn die Zahl der mo⸗ 
natlichen Ausleihungen iſt mit weniger als 20 
angegeben. Dagegen iſt die Zahl der von Baus 
ern und Landwirten entliehenen Bücher bei den 
wenigen in Thorn anſäſſigen Bauern erfreut 
hoch. Auch ein Zeichen, daß der Bauer nat 
mehr zum Buch als Kamerad und Helfer greift. 
Es zeugt für die Güte der Zuſammenſtel⸗ 
lung des Buchbeſtandes der Volksbücherei, 
der ſtändig erweitert wird, wenn man hört, 
daß die von Akademikern entliehenen Bü— 
cher monatlich 200 erreichen. 

Wie ſchon erwähnt, macht ſich in Thorn ein 
anderorts kaum ein derart ſtark in Erſcheinung 
tretender Bildungshunger bemerkbar. Wenn 
man hört, daß nicht nur die Männer immer 
ſtärker zu geſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen poli⸗ 
tiſchen und kulturgeſchichtlichen Werken verlan⸗ 
gen, ſondern auch die Jugend, ebenſo wie die 
Frauen ihre Freizeit mit der Lektüre nicht nur 
guter Unterhaltungsliteratur ausfüllen, kann 
man erſt ermeſſen, welche weittragende Bedeu⸗ 
tung die Thorner Volksbücherei für den Aufban 
des kulturellen Lebens in unſerer Stadt beſitzt 
Eine Tatſache, die noch unterſtrichen wi 60 
die ſteigenden Entleihzahlen der Muftthü 
cherei, die heute ſchon für alle mut enden 
Thorner zu einem fehr ſtark beach! gern 
in Anſpruch genommenen Helfer orden iſt, 
tiefer in Weſen und Geſtalt wertvollen deutſcher 
Muſikſchaffens einzudringen. gste. 


Preisſenkung für Brüh- und Soßentoürfel. 
In Verfolg der Preisſenkungsbeſtrebungen hat 
der Reichskommiſſar für die Preisbildung für 
einzelne Artikel der Suppeninduſtrie eine 15- bis 
20⸗prozentige Preisſenkung angeordnet. Im 
Preiſe geſenkt werden Brühwürfel, Soßenwürfel, 
Suppenpaſten und gekörnte Brühe. Die Preis⸗ 
ſenkung wird für den Verbraucher mit Beginn 
des Monats September wirkſam werden. 

Reichsbahn hebt Derjandverbote auf. Durch 
eine Reihe Anfang Juni ergangener Verſandver⸗ 
bote mußte der Transport nicht unmittelbar le⸗ 
benswichtiger Güter durch die Reichsbahn auf 
begrenzte Zeit zurückgeſtellt werden ie Ver⸗ 
jandverbote find inzwiſchen ſchon zum größten 
Teil abgelaufen. Soweit das nicht der Fall iſt, 
ſind die Verbote nunmehr, wie das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium mitteilt, bis auf weiteres 
außer Kraft geſetzt worden. Dieſe Erleichterung 
des Wirtſchaftsverkehrs kann aber nur aufrecht 
erhalten bleiben, wenn vermeidbare Transporte 
unterlaſſen und die kürzeſten Transportwege ge⸗ 
wählt werden. 

Waſſerſtände der Weichſel 
vom 16. und 17. Juli 1942 
hröttersburg 0.29 0,28 Kulm 1.96 1.95 
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lau 2.85 2.85 Gr 


Parteiamtliche EN Bekanntmachungen 


_ DI. Standort Thorn. Sämtliche Lagerteilnehmer vom 
2. DI.-Lager Sonnabend, 15 Uhr, Auf der Bache. 


hier werden Milliarden Stück jener kleinen an= 
ſcheinenden Nichtigkeiten aus Glas, Holz und 
Metall hergeſtellt, die jeder Erdenwinkel zuge⸗ 
leitet erhält und — als „echt orientaliſch“, „echt 
venezianiſch“ uſw. verkauft. 


Einſt war Lauchſtädt das beſuchteſte Bad 
Deutſch lands; heute iſt es ein „Bad ohne Bär 
der“! Die geringe Anzahl Kurgäſte, die noch 
hierher kommt, zählt überhaupt nicht. Das Heil⸗ 
waſſer ſelbſt gelangt als das verbreitetſte dieſer 
Art, zu Hauskrinkkuren in ſämtliche Dörfer und 
Städte Deutſchlands. 1916 verließ einmal ein 
für das Heer beſtimmter, vollſtändiger Eiſen⸗ 
bahnzug von 42 Güterwagen, mit je 11000 Fla⸗ 
ſchen Heiltrank, die Brunnenanlagen zu Lauch⸗ 
ſtädt. — Waſſer auf der Reife... ſtatt daß Men⸗ 
ſchen zu ſeiner Quelle reiſen! — Insgeſamt gibt 
es 111 Haustrinkbrunnen in Deutſchland, von 
Liebenſtein bis Ems. Salzbrunn bis Wildungen, 
Neuenahr, Altheide uſw. 


Deutſchland kaun über die beſten Eiſenbahnen 
gebieten. Die Reichsbahn iſt mit über 1000 000 
Belegſchaftsmitgliedern der größte Verkehrsbe⸗ 
trieb der Erde, der rund 78.000 Kilometer Gleis⸗ 
ſtrecken betreibt. Daneben beſtehen Privateiſen⸗ 
bahnen, z. B. der Klimakurort Schierke am Brok⸗ 
ten, Rübeland, Braunlage im Harz, Herrenalb 
im Schwarzwald, der Weltkurort adenweiler, 
Bad Flinsberg im Iſergebirge und viele andere 
liegen an Privatbahnen. 600 Betriebe dieſer Art 
mit 22 000 Kilometer Gleiſen beſtehen in Deutſch⸗ 
land, darunter etwa 50 Bergbahnen, einige In⸗ 
ſelbahnen, Schnellbahnen (wie die einzigartige 
Schwebebahn in der Großſtadt Wuppertal), Klein⸗ 
bahnen, elektriſche Straßen⸗ und Fernſtraßen⸗ 
bahnen, von dieſen letzten ſogar eine mit Spei⸗ 
ſenwagenbetrieb! 


Der Bezwinger der Dole 


Zum 70. Geburtstage von Roald Amundſen 

Am 16. Juli wäre der vor 14 Jahren verſchollene, 
große norwenifhe Entdecker Roald Amundſen 70 Jahre 
alt geworden. Er war in den Regionen des Nordpols wie 
des Südpols gleichermaßen heimiſch. 1898/99 war der 
junge Seefahrer Steuermann der „Belgica“, des Schif⸗ 
tes der belgiſchen Südpolarexpedition, die unter der 
Führung des Marineoffisiers Adrien de Gerlache in der 
Weſt Antarktis Grahamland durchforſchte. Nach feiner 
Rückkehr trieb Amundſen au deutſchen Obſervatorien 
eingehende Studien über den Erdmagnetismus. 
8 Ueber dieſes Ziel reichte das Ergebnis der „Giöa“⸗ 
Fahrt weit hinaus. Denn Amundſen bewältigte als er⸗ 
ſter, ganz zu Schiff, von Oft nach Weft die Nordweſt⸗ 
liche Durchfahrt, den Weg vom Nord-tfantif durch das 
Nördliche Eismeer und die Beringſtraße zum Stillen 
Ozeau. 1850 vollbrachte der Engländer, Mac Clure, die 
Fahrt durch die Nordweſt⸗Paſſage von Meit nach Oſt, 
teils zu Schiff teils auf Schlitten. Amundſen aber ge⸗ 
lang das große Unternehmen in umgekehrter Richtung 
als rein nautiſche Leiſtung. Auf Naufen un 
ternahm Amundſen 1911 einen I n zum 
Südpol. An der Roß Dann 


1 N Inen Vorſtoß 
„Roß'ſchen Eisplatte landete er. 
folate ein achtwöchiger Marſch über die Eisplatte und 


auf dem fulandeis 
fen am Südpol. 
Der Weltkrieg hinderte Am 
des lange gehegten Plans ei rittfahrt zum Nordpol. 
Doch die hernach 1918. 1920 und 1922 mit der „Maud“ 
unternommenen Vorſtöße blieben ohne Erfolg. Aber 
Amundſen ließ ſich nicht entmutigen. Nun ſuchte er den 
Nordpol auf dem Luftwege zu e chen. Zwei Flugzeng⸗ 
Berſuche — 1923 und 1925 — mißlangen. Doch om 11 
bis 13. Mai 19% flog Amundſen auf dem balbl.acren 
italieniſchen Luftſchiff „Norge“ mit Ellsworth. Nobile 
und dem Piloten Riiſer Larſen über den ordpol nach 
Alaska. Als erſtem war es Amundſen vergönnt, beide 
Pole zu bezwingen. Das Eismeer, läugſt ihm Heimat 
wurde ſein Grab. Um Mitte Juni 192 tamen die er- 
ten Nachrichten vom Unolück der Nobile-Erpedition. So⸗ 
Sort war Amundſen entſchloſſen zum Flug nach Spitz⸗ 
bergen, um dort die Mannſchaft feines Gefährten vom 
Nordvolflug aufzufuchen. Mit fünf Re, 'ettern ſtartete er 
am 18. Juni auf dem fransöfiichen 5 nazeug „Latham“ 
von der Nordküſte Norw Seither war er ver⸗ 
Irhoffen, Trimmer des % murden bald darauf 
if MahricheinTfi 
find Amundſen und ſeine Wetsberſen en am 1 
zwiſchen Norwegen und der Böreninfel abgeſtürzt 


Am 16. Dezember 1911 war Amund⸗ 


indſen an der Ausführung 


„Thorner Freiheit“ 
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DAS LAND AM DON 


Schauplatz der grossen Offensive / Europas viertgrösster Strom 


Der Vormarſch der deutſchen Truppen im Südabſchnitt der Oſtfront vollzieht 
großartige Siegeszug rückt den viertgrößten Strom Europas u 
in den Mittelpunkt des Intereſſes. 


des Don. Dieſer 
wo heute deutſche Soldaten kämpfen, 


Mit ſeinen faft 2000 Kilometern Länge iſt 
der Don beinahe doppelt ſo lang wie der 
Rhein, auch ſein Stromgebiet iſt entſprechend 
groß. Der Don entſpringt einem kleinen See am 
Südrande des Zentralruſſiſchen Höhenrückens, 
etwas ſüdlich von Moskau. Zunächſt > er 
durch eine wellige Landſchaft, dann durchzieht 
er eine große Ebene, die ehemals Steppe war 
und bis zum Schwar. und dem Aſowſchen 
Meer reicht. Seine Ufer ſind überall flach, und 
da jein Gefälle ſehr gering iſt — 300 Mal klei⸗ 
ner als beim Rhein — ſtrömt der Fluß lang⸗ 
ſam und breit zu Tale. Während er jetzt, im 
Hochſommer, etwa den Normalſtand beſitzt und 
unweit Woroneſch 350 und am  öftlichiten 
Punkt ſeines Laufes 500 Meter mißt, wird er 
im Spätherbſt und beſonders aber im Früh⸗ 
jahr zu einem wahren Meer, welches das Land 
auf viele Dutzende von Kilometern über. 
ſchwemmt, ſteigt doch das Hochwaſſer meiſt auf 
14 bis 16 Meter. Wenn dazu noch Südweſt⸗ 
winde das Waſſer aus dem Aſowſchen Meere 
in den Flußlauf hinauftreiben, beträgt der 
Hochwaſſerſtand oft über 20 Meter! 

Kein Wunder daher, daß der Don ein 
Strom ohne Städte iſt. Die große Induſtrie⸗ 
ſtadt Woroneſch, welche von deutſchen Truppen 
eingenommen wurde, liegt nämlich nicht direkt 
am Don, ſondern an ſeinem linken Nebenfluß, 
dem Woroneſch, und nur an der Mündung des 
Don befinden ſich einige große Städte wie Ro⸗ 
ne am Don und die kleineren Gt n 

om und Nowotſcherkaßk. Trotz feiner Waſſer⸗ 
fülle und ſeiner beträchtlichen Länge hat ſich 
der Don eben niemals zu einer bedeutenden 
Waſſerſtraße entwickeln können, da er während 
der eisfreien Monate für Dampfer mit ge⸗ 
wöhnlichem Tiefgang meiſt viel zu ſeicht iſt und 
weil die zahlreichen Untiefen beſtändig wan⸗ 
dern, ſo daß ſich ein beſtändiges Fahrwaſſer 
niemals herausbilden kann. Das geringe Ge⸗ 
fälle — dieſes Uebel aller Ströme Oſteuropas 
— wirkt ſich beim Don beſonders kraß aus. 

Runzeln der Schwarzen Erde 

Das Land, welches der große Fluß durch⸗ 
zieht, iſt dagegen recht fruchtbar. Hier breitete 
ſich einſt eine weite Steppe aus — Heimat 
oder Durchgangsweg verſchiedener Nomaden⸗ 
ſtämme, Weideplatz für ihre Herden. Dann kam 
der Bauer, mähte das mannhohe Gras, ent⸗ 
fernte die feſte Decke aus verfilzten Graswur⸗ 
zeln, legte die fruchtbare Erde bloß und ver⸗ 
wandelte die einſtige Steppe in einen rieſigen 
Acker. Aber durch dieſen Einariff der Menſchen 
wurde das natürliche Gleichgewicht der Land⸗ 
ſchaft geſtört. Die Maſſen des ſich auf den wei⸗ 
tem Ebenen ſtauenden Schmelzwaſſers ſuchen 
is einen Ausweg. Das Waller gräbt ſich einen 

eg durch den lockeren Humus, der zu knie⸗ 
tiefem Schlamm geworden iſt, dieſe vom Waſſer 
ſelbſt gegrabenen Wege find im Hochſommer 
trocken. Die „Owragi“ — eine Erſcheinung, die 
für das Gebiet zwiſchen Dujepr und Wolga 
charakteriſtiſch iſt — gleichen dann einem afrika⸗ 
niſchen Wadi, einem trockenen Flußbett oder 
einem natürlichen Panzergraben, deſſen Seiten ⸗ 
wände aus leicht abbröckelndem, glitſchigen Bo 
den beſtehen. 

Die „Owragi“, dieſe Nunzeln auf dem Ge⸗ 
ſicht der Schwarzen Erde, ſtellen ein bedeuten⸗ 
des Uebel für die Landwirtſchaft dar, da ſie zu 
einer Austrocknung der Gegend, zu einer Sen⸗ 
kung des Grundwaſſerſpiegels und zu einer 
Vergrößerung der Ausdunſtungsfläche führen. 
Auch werden viele Millionen Kubikmeter frucht⸗ 
baren Humus über die „Owragi“ in die ohne⸗ 
hin ſchon ſeichten Flüſſe und auch in das Meer 
verſchleppt. Seit Jahrzehnten iſt man beſtrebt, 
dem Wachstum der „Owragi“ Einhalt zu ge⸗ 
bieten, und man verzeichnet auf dieſem Gebiete 


Am 12. 7. 1942 gesellte sich zu 
unserer Marlis 
Sonntagsiunge, den wir Nor- 
bert nennen. Dipl.-Ing. Math. 


mens. Thorn, 17. Juli 1942. Sch 


Stadttheater Thorn 
Freitag, d. 17. Juli 1942, 18.30 


Uhr, geſchloſſene Vorſtellung. 


ein kräftiger Amtliche Bekanntmachungen eg 


Thorn-Stadt 
Bös und Frau Sofie, geb. Her- Freibantordnung der Stadt Thorn 


im Gteomgebiet 
das Sand am Don, 


durch den Bau von Wehren und die Befeſti⸗ 
gung der Wände der „Owragi“ mit Faſchinen 
und Bepflanzungen gewiſſe Erfolge, aber trotz ⸗ 
dem iſt es unmöglich, der Entſtehung neuer Feld⸗ 
ſchluchten vorzubeugen. 

Land ohne Steine 


Die landwirtſchaftlich ſo wertvolle Humus⸗ 
ſchicht und der lockere Untergrund haben für die 
menſchliche Beſiedlung noch einen weiteren 
großen Nachteil gehabt: die Baumaterialien für 
den Häuſer⸗ und für den Straßenbau fehlen 
faſt völlig im weiten, ebenen Gebiet zwiſchen 
Dujepr und Wolga. In dieſem ganzen rieſigen 
Raum, der etwa doppelt ſo groß iſt wie das 
Altreich, fehlen Steinbrüche faſt vollkommen. 
Nur Lehm, und der auch nur in beträchtlicher 
Tiefe, ſteht den Menſchen zur Verfügung. Da 
das Holz — bis vor kurzem der einzige Brenn⸗ 
ſtoff für Haus⸗, Induftrie und Eiſenbahnbe⸗ 
darf in Oſteuropa — im früheren Steppen⸗ 
gebiet rar iſt, fehlen die Ziegeleien, und die 
Bauernhäuſer werden, meiſt von deren Be⸗ 
wohnern ſelbſt, aus ungebranntem Lehm er⸗ 
baut. Erſt in den letzten Jahrzehnten. ſeit der 
Entwicklung des Kohlenbergbaues im Donez⸗ 
ebiet, ſind in größerem Maße Ziegeleien ent⸗ 
tanden, um wenigſtens den Bauſtoffbedarf der 
Städte zu decken. 


Die Don⸗Koſaken 


Im grauen Altertum wohnte das den ra- 
niern verwandte ſkythiſche Volk in den Steppen 
des Landes am Don. „Don“ — „Fluß“ nannten 
ſie ihren Strom, und dieſes Wort — übrigens 
das einzig uns bekannte aus der ſkythiſchen 
Sprache — iſt bis auf unſeren Tag lebendig 
geblieben. Die Völker ſind nicht zu zählen, die 
ſich im Laufe der Jahrtauſende über dieſes 
Steppengebiet ergoſſen, die, von Aſien herkom⸗ 
mend, den Don an dieſer oder jener Stelle 
überſchritten. Der Mongolenſturm in der erſten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts war der letzte 
Stoß der Völkerwanderung. 

Dann begann der Vorſtoß der Bauern aus 
dem Norden. Der Pflug ſiegte über das „Wilde 
Feld“ — ſo hieß die Steppe im alten Rußland. 
Und den Bauern weit voraus eilten Abenteurer, 
Koſaken. Am Unterlauf des Don ließen ſie ſich 
nieder, von wo ſie Kriegszüge gegen Tataren 
und Türken unternahmen, denen damals die 
Ufer des Schwarzen Meeres gehörten. Um ſich 
von ähnlichen Gemeinweſen, die am unteren 
Dnjepr und an der unteren Wolga entſtanden, 
zu unterſcheiden, nannten fie ſich „Don⸗Koſa⸗ 
ken“. Bald erkannten ſie die Oberherrſchaft der 
Moskauer „Zaren“ an und wurden zu einer 
verwegenen irregulären Reitertruppe. Etwa 
eine Million Koſaken zählte das Dongebiet vor 
dem Weltkriege. Vom 18. bis zum 60. Lebens⸗ 
jahr waren die Männer militärdienſtpflichtig, 
und ſie genoſſen dafür große Freiheiten. Sie er⸗ 
kannten die Bolſchewiſten nicht an. Nach ſchwe⸗ 
rein Kampfe wanderte ſie dann in ihrer Mehr⸗ 
zahl aus, ihre Lieder als koſtbarſten Schatz mit 
ſich führend. 

Kohle und Korn 

Während man am oberen und am mittleren 
Don faſt ausſchließlich landwirtſchaftliche Ge⸗ 
biete findet, find am Unterlauf dieſes großen 
Stromes und im Stromgebiet ſeines wichtigſten 
Nebenfluſſes, des von rechts in ſeinen Unter⸗ 
lauf einſtrömenden Donez, des „kleinen Don“, 
Induſtrie und Handel zu Hauſe. Schon die 
Türken erbauten an der Don⸗Mündung eine 
Feſtung Aſow, um den Don⸗Koſaken das Aus⸗ 
laufen auf ihren Ruderbooten zu verſperren. 
In der Mitte des 17. Jahrhunderts eroberten 
die Don⸗Koſaken dieſe Zwingburg und hielten 
ſie 6 Jahre lang, einer türkiſchen Belagerung 


Brieftaſche mit 7 
Reichskleiderkarten 
Namen 
Otto, Pauline, Hel- 
mut, Hildegard u. 
Walter Heiſe, Lu- 


1 Fi ben, Wilhelm 
abe am 1. Mai 1941 eine reibankordnung der |Schepfe, Luben, 
Stadt Thorn erlaſſen. Die Satzung liegt in der Zeit vom Reinhold Adam, 
Theater 18. 7. 1942 bis 1. 8. 1942 einſchließlich im Zimmer 262 |Roggenhaufen und 
des ſtädtiſchen Amtshauſes während der Dienftftunden ., 100,— verlo- 
zur Einſicht öffentlich aus und tritt am Tage nach dieſer ren. Gegen Beloh- 
Bekanntmachung in Kraft. ri are 
Thorn, den 17. Zuli 192. Der Ober eiſter. Gaſtſtätte Kiefer, 
5 : BUBEN Kulm. Landſtr. 
Zulagen für werdende und ftillende Mütter Naucherkarten auf 
die Namen Joſef 


Lichtspiele und Kranke 


Filmbühne, Mellienſtr. 77. 
Vom 17.—20. 7. 


Die Berechtigungsſcheine und Marken für die Lebens ⸗ 
werden für die nächſte Zuteilungsperiode 


mittelzulagen 


ſpiel mit Jenny Jugo, 
Matterſtock. Jugendverbot! 
14.30, 17, 19.30. 


. SI —— 
Gloria-Palaſt, Gerechte Gaſſe 5. 


am Montag, 


Auguſt geſchloſſen. 


Thorner Filmtheater, Friedrich⸗ 
ſtraße 9. 4 
„Der Javorit der Kaiferin” mit 
Olga Tſchechowa u. a. Täglich 
14.30, 17, 19.30 Uhr. Jugendfrei! 


fangsbuchſtabe 


Verreiſt 
Dentift B. Stume, Thorn, Neu⸗ Herren. oder Da- 


8 : d geſucht. 
ſtädt. Ring 18. e e 31. 


Wohn. 3. 
eee 
ältere Wirtin 8e uch. Angeb. 

fucht Stellung zum 1. Auguſt. 2. ro a 


Gute Zeugniſſe und Referenzen Kinderſportwagen 
vorhanden. Angebote Th. 7139. g n. Angeiete 


Kirchliche Nachrichten nderwagen ge- 7 
ſucht. Ang. Th. 7142 


Sonntag, den 19. Juli 1942. Kegeſtnbl für eine 


Thorn: Garniſonkirche: 9 Uhr alte Frau, gegen 
kath. Gottesdienſt. Entgelt, erbeten. 
Kulm: 18 Uhr Gotterdienſt. Angebote an 
Unislaw: 10 Uhr Gottesdienſt. | nenn Göring. 
Gurſte: 10 Uhr Gottesdienſt. Straße 34. 


1 ä wie nachſtehend im Ernährungsamt 
— 2 r Biel er von 8 Bis 12 Uhr und vom 14 B 
um Nixi“, ein amüfantes Luſt⸗ nur von 8 bis 12 Uhr) ausgegeben: 
Alberta) für deutſche Mütter: 
dem 20. 

fangsbuchſtabe A—3; 
am Dienstag, dem 21. Juli 192, Familienname An- 


Wegen Inſtandſetzung bis Mitte 5 E 


am Donnerstag, dem 23. Juli 1932, Familienname An⸗ 


’ 
am Freitag, dem 24. Juli 192, Familienname An⸗ 
fangsbuchſtabe M—8; en 

e) für polniſche Kranke: 
am Sonnabend, dem 3. Juli 1942, Familienname An- 

fangsbuchſtabe A—8. 


nährungsamt, Abt. 
Vermischtes — — — 
Veit fl 


u. Johann Wis- 

niewffi, Eſchenweg 

0 67, verloren. 

— Zimmer 135 — 

is 16 Uhr (am Sonnabend Jackett mit 51,.— 
RM, Ausweis, 

Nachtpaſſierſchein 

und anderen Pa⸗ 


Juli 192, Familienname An⸗ 
pieren wurde 


während meiner 

fangsbuchſtabe KP; Nachtwache am 7. 
am Mittwoch, dem 22. Juli 1942. Familienname An- Jul aus dem 
Bahnbetriebswerk 

geſtohlen. Sollte 


jemand davon 
Kenntnis haben, ſo 
bitte ich, mir ge⸗ 
Belohnung 

achricht zu geben. 
Michael Sinoracki, 
Graudenzer Straße 


Thorn, den 11. 2 1942. Der Oberbürgermeiſter, Er 68/70. 
2 Brieftaſche mit 
andtaſche mit] Ausweis und an⸗ 
Haushaltskarte, den Papieren auf 
Lebensmittel-, 3 20 Wege 81 
Naucherkart ab-] Neichskleiderkar⸗ Thorn ve . 
reg 3 ten, Bezugſchein Gegen Belohnung 


8. Nudniecki, Auf für Schuhe, Kar⸗ abzugeben bei Sta⸗ 
5 Bache 15. toffel-, Milch-, nislaus „Affeld, 
1 verloren. Taubenſtr. 24. 


Hegel Ihelm Gomolka, 
Brieftaſche mit Mariengaffe 5. 
Haushalts», E 


bensmittel-, Klei. Neichskleiderkarte 


2 verloren. Machel, Lohnbuchhalterin, 
„ Sömmeringftr. 70, langjährige Büro- 
Einbürgerungs⸗ Wohn. 3 praxis, fucht Stel⸗ 


abſchnitt. lung. Ang. Th. 7143 


leumkarte, 
tärpaß, 


Petro- |Geldbörfe m. Geld 
Mili-|und Schlüffel ab: 
Gefellen- handen gekommen. 


Tauschgesuche 


zeugnis, Geburts- Gegen Belohnung 
3 8 e olz⸗ und Leder 
beitsſtelle Gramt⸗ Sanditr. 194, @.T, Pole, Or. 40 ge⸗ 


ſchen abhanden ge⸗ Naucherkarte ver⸗ gen Gr. 36—37 zu 


kommen. Galikow- loren. Eduard Ra- tauſchen geſucht. 
ſki, Leibitſch (Kr. daz. Am Wein- Kulmer Landſtr. 
Thorn) berg 12. 138, Wohn. 4. 


3 als fie alle Mäuſe 6 0 en 
jan, fie fi. Am Ende des 18. r⸗ 
underts entſtand an der Don⸗Mündung, etwas 
oberhalb von Aſow, die Stadt Roſtow am Don. 
Hier kreuzte die wichtige Landſtraße, die Mos⸗ 
kau mit dem Kaukasus verband, den waſſer⸗ 
reichen unteren Don. Später entſtand hier eine 
ſehr . die mit 
ihren E iſſen die ganze Umgebung ver⸗ 
ſorgte. 600 080 Menschen lebten in Roſtow im 
Jahre 1939. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts be⸗ 
gann man auch die Kohlenflöze ſüdlich des Do⸗ 
nez⸗Laufes abzubauen. Das Donez⸗Becken wur⸗ 
de zum „Kohlenbunker Rußlands“. Mit wahr⸗ 
haft amerikaniſcher Geſchwindigkeit wurden 
hier Städte mit Hunderttauſenden von Ein- 

rn aus dem Boden geſtampft, Stalino 
(früher Juſowka), Makejewka, Artemowſt und 
wie die Städte alle heißen, zählen zuſammen⸗ 
ommen viele Millionen Einwohner, deren 
terbringu öglichkeit ſelbſt von der So⸗ 
wjetregierung als ſchlecht bezeichnet wurde. 

Das Stromgebiet des Don, das heute 
Schlachtfeld iſt, war Kornkammer und Kohlen⸗ 
bunker der Sowjetunion. 


Senſationeller Borzeiffund 

Der Futtermeiſter Pederſen aus der Gegend 
von Hjörring hat einen Vorzeitfund gemacht, 
der geradezu ſenſationellen Charakter hat. Es 
handelt ſich um den größten geſammelten Fund 
von Vorzeitſchmuck, der je in Dänemark zutage 
gekommen iſt. Auf ſeinem Land war ihm eine 
kleine Stelle aufgefallen, auf der abſolut nichts 
wachſen wollte. Beim Umgraben ſtieß er dann 
auf den Silber⸗ und Bronzeſchmuck. Nicht we⸗ 
niger als 50 verſchiedene Schmuckſtücke ſämtlich 
gut erhalten, kamen ans Tageslicht. Es handelt 
ſich um Schmuck aus dem 2. Jahrhundert. 


SPORT 


Der dritte Zoppoter Neuntat 


Am dritten Zoppoter Renntag, dem 19. Juli, der 
„Kaſino- Preis“, das größte ar des eetings, 
mit einem Ehrenpreis und 10000 Mark zur Entſchei 
dung. An weiteren Rennen werden gelaufen: Der „Preis 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer“, „Preis der Weſt ⸗ 
preußiſchen 3 „Preis des Gauhaupt⸗ 
manns“, Preis des Regierungspräfidenten in Bromberg, 
Preis des Wehrkreis- Befehlshabers XX und der Preis 
von Adlershorft. — Anſchließend an das dreitägige Mee- 
ting iſt nun von der Oberſten Rennbehörde in Berlin 
ein weiterer Renntag für den 26. Juli feſtgeſetzt worden, 
der als Jubiläumsrenntag anläßlich des 60 jährigen Be. 
ſtehens des Danzig ⸗Weſtpreußiſchen Neitervereins durch ⸗ 
eführt wird. Es fallen dafür die beiden für den 30. 
uguft und 6. September vorgeſehenen Renntage aus. 
Der Zubildumsrenntag iſt mit 9 Ehrenpreiſen und 43 100 
Mark der in dieſem Jahre am beſten ausgeſtattete Renn- 
tag. Es finden vier große Rennen ſtatt, und zwar um 
den „Dr.⸗Goebbels-Preis“, mit einem Ehrenpreis und 
6200 Mark, ferner das „Generalfeldmarſchall v.⸗Macken · 
fen-Sagdrennen“ mit einem Ehrenpreis und 4500 Mark. 


Nur die Beſten nach Nürnberg 


Zur Teilnahme am deutſchen Zwölfkampf der Männer 
und deutſchen Achtkampf der Frauen bei den Turn und 
Spielmeiſterſchaften am 5. und 6. September in Nürn⸗ 
berg werden nur je 54 Turner und Turnerinnen zugelaf» 
fen. Weſtfalen, Baden und Württemberg ſtellen je 4, 
Berlin Mark 8 Mitte und Sachſen je 8, 
Hamburg, Heſſen⸗Naſſau, Niederrhein, Elſaß, Schwaben 
und Donau⸗ Alpenland je 2 Teilnehmer, die übrigen Be⸗ 
reiche und Gaue nur je einen Turner. Dazu kommen die 
Turner der Wehrmacht, Kriegsmarine und Luftwaffe, die 
geſondert melden werden. Bei den Frauen können Ham⸗ 
burg, Weſtfalen, Niederrhein, Berlin— Mark Branden. 
burg, Mitte und München⸗ Oberbayern je 3, Weſter⸗Ems, 
Südhannover—Braunſchweig, Heſſen⸗Naſſau, Köln⸗Aachen, 
Niederſchleſien, Württemberg, Franken und Donau⸗Al⸗ 
penland je 2 Turnerinnen, die weiteren Bereiche und 
Gaue nur je eine Turnerin entſenden. 

Szigedi ſchwamm Rekord 


Vor ihrer Abreiſe nach Darmſtadt wurden bie unga⸗ 
riſchen Schwimmer in Budapeſt noch einer Prüfung un 
terzogen. Dabei ſtellte Sandor Szigedi im Bruſtſchwim 
men über 300 m mit 4:29.8 und über 400 m in 6206.4 
neue Landesrekorde auf. Die 200.m-Strede hatte Szigedi 
in 2:51,8 zurückgelegt. 


VOLK S WIRTSCHAFT 


Walkochereien — die Rieſen unter den Tankern 


Einen beſonderen Platz in der Welthandelsflotte neh. 
men die Walkochereien oder die Walfangmutterſchiffe ein, 
da es ſich hier um beſonders hochwertige Spezialſchiffe 
handelt. Sie find die Riefen unter den Tankſchiffen, und 
ihre Verſenkung durch deutſche U-Boote oder ihre Weg⸗ 
nahme durch deutſche N bedeuten daher 
ſehr fühlbare Verluſte für den Gegner. Da Walkochereien 
ebenfo wie Tankſchiffe Zonftruiert find und lediglich be» 
ſondere Ausrüſtungen für die Verarbeitung von Walen 
beſitzen, werden ſie ſtatiſtiſch den Tankerflokten zugerech⸗ 
net, zumal fie häufig — und vos allem jetzt im Kriege — 
zum Transport von Erdölprodukten benutzt werden. So 
ſei z. B. daran erinnert, daß ſeinerzeit bei den Kämpfen 
um Kreta am 20. März 1941 eine 22.000 BRT. große bri⸗ 
tiſche Walkocherei — vollbeladen mit Benzin — vernich⸗ 
tet wurde, oder daß der Wehrmachtbericht die Verſen. 
kung der größten engliſchen Walkocherei „Svend Foyn“ 
am 21. 10. 41 meldete. Vor dem Hamburger Priſenhof 
wurden weiterhin die Walfangmutterſchiffe „Solgmint“ 
(beladen mit 10.200 t Waltran und 2000 t Bunkeröl) und 
„Pelagos“ (12.038 BRT.) eingezogen, und zwar zuſam⸗ 
men mit ihren zugehörigen Fangbooten. An den 3,5 Mill. 
BRT. feindlichen Tankraumverluſtes find alſo Walkoche⸗ 
reien mit einem nicht . 3 5 Prozentſatz beteiligt. 

Lange Jahre hindurch iſt der Walfang faſt ein alleini⸗ 
ges Privileg der Norweger geweſen, aber in den letzten 
Jahren vor dem Kriege bauten auch andere Nationen, 
vor allem Japan und Deutſchland eigene moderne Wal⸗ 
fangflotten. Mit der ſog. „Jan Wellem⸗Expedition“ lei⸗ 
tete 1936 die „Erſte Deutſche Walfang⸗Geſellſchaft“ die 
Entwicklung im Reich ein und nahm damit einen Schiff⸗ 
fahrtszweig wieder auf der faſt 100 Jahre in Deutſch⸗ 
land ſtillgelegen hatte. Im Jahre darauf baute Deutſch⸗ 
land moderne Walfangflotten, wie die Walfangmutter- 
ſchiffe „Walter Rau“ und „Unitas“ mit je 8 Fangbooten. 
Letztere iſt mit 30.000 BRT. das größte Spezialſchiff 
ihrer Art. 

Walfangkochereien bezw. mutterſchiffe weiſen auch 
äußerlich eine ähnliche Form auf wie normale Tankſchiffe, 
d. h. mit der Maſchinenlage hinten und meiſtens aller 
dings mit zwei nebeneinanderliegenden Schornſteinen. 
Am Heck des Schiffes befindet ſich in Höhe des Waſſer⸗ 
ſpiegels eine ſcheunentorgroße Oeffnung mit einer Schrä- 
ge, die ſog. „Aufſchleppe“, durch die der gefangene und 
getötete Wal auf das hintere Schlachtdeck gelangt, wo das 
Abfpeden des etwa 20 em dicken Speckes erfolgt. Mit 
Dampfwinden wird dem Dickhäuter das „Fell“ über die 
Schwanzfloſſe gezogen. Der abgeſpeckte Wal wird dann 
mit einem Kran auf das vordere Überdeck geholt, das 
mit beſonderen Hilfsmaſchinen, Knochenſägen uſw. aus⸗ 
gerüſtet iſt. Nachdem das Fleiſch von den Knochen ge⸗ 
trennt iſt, gelangt das Fleiſch in die Kochapparate. Den 
Knochen, die bis zu 70% Fett enthalten, wird dieſes 
ebenfalls durch Kochen entzogen. Im Separatorraum 
trennt man das Oel vom Waſſer und leitet es den Lade⸗ 
tanks zu, die das ganze Innere des Schiffsrumpfes aus- 
machen. Kein Kilogramm des Tieres geht verloren; fo- 
gar die inneren Organe und Drüſen der Wale werden 


Hotels und Gaststätten Geschäftliche Empfehlungen 1 


Gaſtſtätte Arkadia, Roſengaſſe 1.]⸗Stima“-Kleinaddiermaſchinen 

zu RA 150,— und Schnellkal⸗ 
kulatoren zu N 4,80, liefert: 
Friedrich Quiram, Poſen, Wil⸗ 


Meinen geehrten Gäſten gebe 
ich bekannt, daß nach Beendi⸗ 
gung der Renovierung mein 
Lokal ab morgen, Sonnabend, 
wieder geöffnet iſt. Robert Malerarbeiten 
Hartmann. 


helmſtraße 23. 


Klaren Kopf Entweſungen, 


durch Kloſterfrau⸗Schnupfpul⸗ 
ver, aus Heilpflanzen herge⸗ 
ſtellt und ſeit über hundert Jah⸗ 
ren bewährt! Kopfweh, wenn 
es durch Stockſchnupfen und 
ähnliche Beſchwerden verurſacht 
iſt, ſchwindet oft bald nach meh⸗ 
reren Priſen, und der Kopf 
wird freier. Kloſterfrau⸗ 
Schnupfpulver wird hergeſtellt 
von der gleichen Firma, die 
den Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt 


men 


ſowie 


ratsſchutz 


berg, 


Ruf 3011. 


monatelang ausreichend, im 
Apotheken und Drogerien er- 


hältlich. 


Laden 
mit 


Arbeitspferde oder 
kauft W. Boettcher Nachflg. Bromberger Vorſtadt. W. Broz⸗ 
Thorn, Brückengaſſe 7. dowſki, Maler, Ohmſtr. 51. 

1 deckfähiger Eber, Grundstücke 


iger 
Deutſches Edelſchwein, gekört, 8 
ute Abſtammung, zu verkau⸗ Hausgrundſtück 
Er Domäne Lippinken, Kreis 
Kulm. . 


Ladd 


Wer erteilt Steno⸗ 


1 ib. Zimmer, nett mö⸗ 2 
grafie- u. Schrei Bier, den Jer Speicherräume 


kau 


maſchinenunter⸗ 
richt? Angebote zum 1. 8. 42 ge⸗ 
Th. 7140 ſucht. Ang. Th. 7138 


1 

1 

1 

1 

| 

1 

jeder Art H 

Br = ehe gg er H 

= tr. 51, Reichsdeutſcher Betrieb. 

1 -— U— —— - — 

Gesundheitspflege S ö 

fungen, Flammſchutz⸗ und Holz⸗ 

ſchutzarbeiten. Spezialunterneh⸗ 

für 3 von 

Truppenunterkünften jeder Art, ? 

für Wohnhäuſer durch 

ausgebildete Fachkräfte. „Aſid“ 1 

Serum⸗Inſtitut, 1 

und Schädlingsbe- |} 

kämpfung, Geſchäftsſtelle Brom⸗ 

Albert⸗Forſter⸗Str. 67. 

Dienſtſtelle Thorn, 
Brückengaſſe 6. Ruf 1635. 


erzeugt. Originaldoſen zu 50 
Pfg. (Inhalt etwa 5 Gramm), Wohnungen 


angrenzender 2⸗Zimmer⸗ 
wohnung zu vermieten. Zu er⸗ 


e ng 
Werkſtube 


Laden geſucht, möglichſt 


mit Garten oder etwas Land, 
bei u, 8—10.000,— Anzah⸗ 
lung, zu ſofort oder ſpäter zu 
. geſucht. Nähe Funkturm 
oder Bromberger Vorſtadt be⸗ 
vorzugt. Angebote Th. 7144. 


Verpachtungen 


große, trodene, Zentrum Thorn, 
zu vermieten. Angeb. Th. 7057. 


als Robftoffe für die pharmazeutiſche Induſtrie 48 — 
melt, die daraus Vitamine Kat Enzyme und Fer ⸗ 
mente gewinnt. dar eu ſtellt man aus den Bärten 
des Furchenwals ng entſprechender chemiſcher Behand- 
lung eine Faſer her, die weiter zu elaſtiſchen Stäben ver. 
arbeitet wird. Walfleiſch eignet ſich auch zur menſchlichen 
Nahrung. Es ähnelt im Geſchmack und Ausſehen dem 
Rindfleiſch. Allerdings kommen für dieſe Zwecke nur die 
beſten Teile von blutfriſchen Jungtieren in Frage. Man⸗ 
che Länder ſtellen ſeit Jahren Walfleiſchkonſerven her. 
Wenn die ſtändig fortſchreitende Technik den Walfang 
auch mehr und mehr zu einer Induſtrie macht, fo bedeu⸗ 
tet die Tätigkeit der Beſatzung dennoch entſagungsvolle 
Schwerſtarbeit. Sechs oder ſieben Monate muß die 400 
Kopf zählende Beſatzung einer Fangflotte unterwegs rien 
u den umfangreichen Arbeiten während der eigentlichen 
angzeit kommt die nicht eig große für die Inftand- 
altung des Schiffes während der Hin- und Rückreiſe. 
Der Walfang wird nach dem Kriege wieder von größ- 
ter Bedeutung für den europäiſchen Kontinent fein. Der 
Verluſt der Feindmächte an derartigen hochwertigen Spe⸗ 
zialſchiffen und die gleichzeitige Aufbringung von Wal. 
fangflotten für Deutſchland iſt daher nicht allein eine 
für die Gegenwart beachtliche Tatſache. 
Dr. Hans Bahr. 


Obſt. und Gemüfelonjerveninduftrie im Juni 1942. 
Nach dem Lagebericht der one Obſt⸗ und Gemüſe. 
verwertungsinduſtrie iſt im onat Juni, ſoweit Roh- 
ware zur Verfügung ſtand, Spargel zu Konſerven ver ⸗ 
arbeitet worden. Von dem Stand der Erbſenfelder iſt zu 
berichten, daß bei den frühen Sorten mit einer Ernte 
mäßigen Umfanges gerechnet wird, während die ſpäteren 
Sorten bis jetzt günſtig tehen und bei normalem Wetter 
eine ausreichende Ernte verſprechen. Über die Ausſichten 
der Bohnenernte läßt ſich z. 8. noch nichts Beſtimmtes 
ſagen. Die Gurken⸗ und Sauerkrautfabriken bereiten ſich 
nach Räumung ihrer Beſtände auf die kommende Berar- 
beitungszeit vor. Die Herſtellung von Brotaufſtrichmit 
teln wird in bisherigem Umfange fortgeſetzt. Mit Pulp 
aus der Einfuhr der vergangenen Monate ſind die Be⸗ 
triebe z. 8. noch genügend verſorgt. 

Die Herſtellung von Handfahrgeräten. Die Herſtellung 
von Handfahrgeräten für den In. und Auslandsbedarf 
ift nach einer Anordnung Nr. 19 des Beauftragten für 
Kriegsaufgaben bei der Wirtſchaftsgruppe Eifen-, Stahl. 
und Blechwareninduſtrie (RA Nr. 161 vom 13. 7. 1942) 
nur noch in den Ausführungen der Typenbeſchränkungs⸗ 
liſte der Arbeitsgruppe Handfahrgeräte in der Fach⸗ 
gruppe Induſtrie verſchiedener Eiſen. und Stahlwaren 
= 1. April 1942 zuläſſig, die den Herſtellern zugeftellt 
wird. 

Ausländiſche Meſſen. Den Beſuchern ausländiſcher 
Meſſen wird auf der Deutſchen Reichsbahn bis auf wei ⸗ 
teres die bisher übliche 3 ung nicht mehr 
gewährt, wie der Ausſtellungs⸗ und Meſſe⸗Ausſchuß der 
Deutſchen Wirtſchaft mitteilt. 


Rattenbekämp⸗ 


bteilung Vor⸗ 


Bank der 
Danzig - Westpr. Landschaft 


Danzig, Reithahn 2. Ruf 28451 


Filialen in: 


Bromberg, Ot. Eylau, Elbing, 
Konitz, . 
Marienwerder, enburg 


Üffontlich-rechtliche Bankanstalt ’ 


Mündelsicher 


Annahme von Spareinlagen 
Vermittlung von unkündbaren 
Pfandbriefdarlehen der 
Danzig-Westpr. Landschaft 
Erledigung sämtl. bankge- 
schäftlichen Angelegenheiten 
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